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Englische Drohungen sesen Syrien
GerüKte über ein britisches Ulttmanm an die französischen SeesireilkrDe in -er Levante

Aufm ? - es Generals IMüeberraschungen in Washington
sVoo ans «:rem Veileeler io 8t <» ktiiln»

T Stockholm, 10. Februar.
Das amerikanische Repräsentantenhaus , das

Sonnabend in die Schlußberatung des Roose-
velt - Ecsetzes über die Englandhilfe eintrat , steht
im Zeichen scharfer parlamentarischer Ausein¬
andersetzungen um Aenderungsanträge , die mit
Uebcrraschungsvorstößen durchgebracht oder be¬
kämpft werden sollen . Es gelang dem Repu¬
blikanerDirksen unter Ausnützung der E » en-
zcit , in der das Parlament schwach besetzt war,
einen Zusatz durchzubringen, wonach der Kon¬
greß jederzeit die gesamten Bestimmungen des
Hilfsgesetzes wieder aufheben kann . Ebenso ge¬
lang es, einen Zusatz «inzufügen, der ein neues
Verbot gegen die Anwendung amerikanischer
Eeleitziige enthält . Die Demokraten tun alles,
um diese Erfolge der Roosevelt-Widersacherrück¬
gängig zu machen . Kriegsminister Stimson
versicherte in einer schriftlichen Mitteilung an
den Auswärtigen Ausschuß des Senats , daß die
Flugzeuglieferungen an England die nord-
amerikanische Aufrüstung nicht behindert, son¬
dern zum Teil geradezu angeregt hätten.

Nach einer Abstimmung, die 260 gegen ' 65
Stimmen ergab, leitete das Abgeordnetenhaus
der Vereinigten Staaten die Englang-Hilfe-
gesetz -Vorlag« dem Senat zu . Man rechnet mit
einer Senatdebatte von drei bis vier Woche » .

Arbeitöbienstpslichi in Frankreich
lVmi unserem Vertreter in Viodv)

M Vichy , 10. Februar.
Das französische Amtsblatt veröffentlicht ein

Gesetz , das die Arbeitsdienstpflicht in Frankreich
«inführt. Nach diesem Gesetz, das bereits am
18 . Januar von der französischen Regierung be¬
schlossen wurde, ist jeder französische Bürger mit
zwanzig Lebensjahren verpflichtet, acht Monate
in einem Arbeitslager zuzubringen. Wer sich
rechtswidrig der Arbeitsdienstpflicht entzieht,
wird mit zwei Monaten bis zu zu fünf Jahren
Gefängnis bestraft. Das französische Arbeits¬
dienstpflichtgesetz ist gültig für das unbesetzte
Frankreich , Algerien, die Kolonien, Protekto¬
rate und Mandate . Ein besonderer General-
kommissar wird die Arbeitsdienstlager betreuen.

Mraktberiedt unser «' .-! Vertreters IN kininl
M Rom, 10. Februar.

Der französische Hochkommissar kür Syrien
und Libanon, General Dentz , richtet« einen
Aufruf an die Bevölkerung, in dem er sie aus-
sorderte, Marschall Petain die Treue zu halten
und seine Tätigkeit zu unterstützen. Diese Kund¬
gebung hängt offenbar mit den Gerüchten über
ein angebliches britisches Ultimatum
an die französischen Seestreitkräs-
te in der Levante — drei Zerstörer und einige
U-Boote — zusammen , das den Auftakt für die
Wiederholung der Verbrechen Oran und Dakar
bilden würde. Nach den in Rom vorliegenden
Nachrichten steht die amtliche Bestätigung eines
derartigen Ultimatums sowohl in Damaskus
als auch in Vichy aus.

Die in der Ansprache des französischen Hoch¬
kommissars enthaltene Versicherung , daß in
Syrien keinerlei Unruhen und Svaltungser-

schern-ungen innerhalb der Bevölkerung aufge¬
treten seien , bezieht sich auf die aus italieni¬
schen Berichten hervorgehende Tatsache , daß es
in Damaskus zu Kundgebungen gegen Gene¬
ral Dentz kam , als die Hinrichtung der drei
Hauptschuldigen an der Ermordung des lyri¬
schen Parteiführers Dr. Schabbander bekannt
wurde. Ahmed Assasa , Scheik Sale und Ahmed
Tarabulsi , so hießen die drei, waren beim Mor¬
gengrauen auf dem Sahad Mergl , dem größten
Platz von Damaskus, gehängt worden. Die Er¬
regung der Bevölkerung darüber erklärt sich
aus dem Umstand , daß seinerzeit der Anschlag
gegen den von England gekauften und vom
Emir von Transsordanien dauernd beeinflußten
Dr . Schabbander in Syrien allgemein gebilligt
wurde und erst in den letzten Wochen die ein¬
flußreichen Ulemas von Damaskus bei General
Dentz vorstellig geworden waren , um die Be¬
gnadigung der Täter zu erwirken.

Churchill unterschlagt CSS. -Ruse
lVoo unserem Vertreter io Stoeklmlml

T Stockholm ! , 10. Februar.
Die englische Admiralität hat es durchgcsctzt,

daß amerikanische Rundsunkstationen keine
Mitteilungen über SOS .-Ruse ausgeben dürfen,
die sie von Schiffen empfangen, die durch deut¬
sche Seeangrisfe in Not geraten oder untergc-
angen sind . Es wird erklärt, daß unter den
eutigen Umständen derartige Mitteilungen zu

einer unncutralen Handlung werden könnten s ! ) .
Aus diese Weis « will Churchill verhindern, daß
die von ihm verschwiegenen Schiffsverluste
wenigstens zum Teil bekannt werden.

Immer mehr Schisfsuntergünge werden ge¬
genwärtig nur noch durch Zufall bekannt. So
meldet ein « Reuter -Nachricht , daß sieben Mit¬
glieder eines norwegischen Schiffes , das in
Englands Diensten fuhr, nach siebentägigem
Umhertreibcn an der irischen Küste gelandet
seien . Wie das Schiff hieß , wird nicht mitgc-
teilt.

König Faruk erkrankt
Mralitdericdt unseres Vertreters in « nm>

T Rom, 10. Februar.
König Faruk von Aegypten hat , wie amtlich

bekanntgegcbcn, wurde, einen leichten Gelb¬
suchtanfall erlitten . Die Aerzte rieten
dem König, sich eine längere Erholungspause
zu gönnen und jede Aufregung zu vermeiden.
Da gleichzeitig alle britischen Militärs und
Beamten, die im Abdin-Palüst bisher tätig
waren, versetzt wurden, hat die Nachricht von der
Erkrankung König Faruks in Aegypten und im
Nahen Osten zahlreiche Gerüchte hervortzdrufcn.

terwetter der Nordsee und des Atlantik , das
Schiff von Eis überzogen, nicht rußend, bis
jedes Boot wieder Dampfer um Damvier, Zehn-
tausende von Tonnen als versenkt heimwärts
melden kann — mit Millionen von Kilogramm
wertvollsten Materials , das England nicht er¬
reicht . Dabei füllen sie mit diesen Fahrten nur
di« Pause aus , damit man drüben nicht etwa
vergißt, daß die deutschen U-Boote noch da sind:
denn, wie der Führer sagte , der U-Boot-Krieg
— das, was wir unter U- Bootkrica verstehen
— beginnt im Frühjahr.

Das, was in dieser „Pause" geschah, war ein
allmähliches, aber sicheres und ununterbrochenes
Zermürben, ein Zermürben, das die Wirkung
ist des heroischen Einsatzes einer verhältnis¬
mäßig kleinen IM tapferster deutscher Sol¬
daten in der Lust, aus dem Meere, im Meere.

Auch die „Pause" hat für Deutschland ge¬
arbeitet , mögen sie drüben lügen soviel sie
wollen, dies zu verbergen. Wir wissen cs
bester ! Sie haben drüben nur einen kleinen
Vorgeschmack bekommen von dem , was nach der
„Pause" geschehen mag. Sie können sicher sein,
es ist wirklich nur ein kleiner Vorgeschmack.
Und sie wissen es auch : sie schreiben selbst , daß
die größte Kriegsmaschine aller Zeiten ,um
Entscheidungskampf bereit steht . Und mir
wissen , daß diese Kriegsmaschine bedient wird
und damit beseelt durch den deutschen Soldaten.

Dieser Soldat hat in Polen , in Norwegen,
in Holland, in Belgien und Frankreich seine
Kampfkraft unter Beweis gestellt. Seine Lei¬
stungen im Kriege 1939/10 sind bis heute von
keiner modernen Armee der Welt übertroffen;
sie reihen sich würdig an die Taten unserer
Väter . Jeder Deutsche weiß, daß er in ebenso
grenzenlosem Vertrauen auf seine Wehrmacht
schauen kann , wie er in grenzenlosem Vertrauen
auf den Führer schaut.

In ruhiger Zuversicht steht die deutscheHei¬
ni a t hinter der gewaltigen Kriegsmaschine,
wie nie zuvor bereit, auch ihrerseits alles zu
tun , was getan werden kann , den Endsieg zu
erringen. Sie kämpft mit ihren Massen unter
Einsatz ihrer ganzen Arbeitskraft, ihres Opfcr-
willens und ihrer Hingabe für den Führer , und
cs ist unser Stolz, zu wissen , daß oie natio¬
nalsozialistische Bewegung diesen Geist oer Ein¬
heit , der Entschlossenheit,

' der Zuversicht und des
Vertrauens in langem und unermüdlichem
Wirken im deutschen Volke gestaltet hat ."

Seine Breslauer Rede schloß Nndolf Heß mit
den Worten : „Mit geballter Kraft schreiten mir
— die Front des nationalsozialistischendeutschen
Heeresund die Heimat der nationalsozialistischen
Arbeit - dem Endsieg Adolf Hitlers zu, der
leuchten wird über der Geschichte der nächsten
tausend Jahre unseres geliebten Eroßdeutscherr
Reiches " .

Wer Heer zum Entscheidungskamps bereit
Rudolf Keß führt die schlesischen Gauleiter ein - Große Rede in Breslau

O Breslau, 9. Februar.
Sonntag vormittag fand in der Jahrhundert¬

halle in Breslau die feierliche Amtseinführung
des neuen Gauleiters von Niederschlesicn Karl
Hanke durch den Stellvertreter des Führers
statt . Am Abend wurde der neue Gauleiter von
Obcrschlesien Fritz Bracht' in der neuen
Gauhauptstadt Kattowitz in sein Amt ein-
«efiihrt.

Auf der Kundgebung in der - Jahrhundect-
halle sprach Rudolf Heß dem scheidenden Gau¬
leiter Joseph Wagner als dem letzten Gauleiter
Gesamtschlcsiens den Dank für die geleistete Ar¬
beit aus , um dann in kurzen Zügen die Persön-
Kchkeit des neuen Gauleiters zu würdigen. Der
Stellvertreter des Führers wandte sich dann
a>i seine schlesischen Parteigenossen und Partei¬
genossinnen als an die Kinder eines Landes,
das seit vielen Jahrhunderte » deutsch ist . Wo
immer um Deutschlands Einigung und Freiheit
gerungen wurde, in 1860 , 1871 oder >914—191 .8
oder heute . immer hätten Schlesiens
stöhne in vorderster Front gestanden.
>he selbstverständliche Tapferkeit, die unbe¬
dingte Zuverlässigkeit, die Zähigkeit und Ka¬
meradschaft der schlesischen Soldaten seien säst
sprichwörtlich gewesen in der alten Armee
„ d oe hätten sich ihren Namen auch in der"Eusn Wehrmacht erhalten.

Rudolf Heß sprach dann vom politischen
„ Mph , der in Schlesien geführt worden sei,

biinnerte daran , daß gerade in Schlesien
as brutale Unrecht des Versailler Vertrages

„ Mp sichtbaren und vor der Geschichte unver-
ischbaren Ausdruck gefunden habe. Trotz des

k̂ .Miilosen Unrechtes , das durch de» Raub
b»» Gebiete begangen worden sei, sei

* »ubrer bereit gewesen , sich mit dem Lande,

das diese urdeutschen Gebiete raubte , mit Po¬
len, gütlich zu einigen, damit seinem Volke der
Frieden erhalten bleibe. „Jeder"

, so betonte
Rudolf Heß . „der zur Umgebung des Führers
gehört, kann bezeugen , wie sein ganzes Sinnen
und Trachten und Wirken ausqerichtet war
auf friedliche Werke der Kultur und auf die
Besserung des Lebens der deutschen Menschen,
wie er -bedacht war , den sozialen Aufstieg der
Massen zu ermöglichen — wie er bedacht war
auf den Bau neuer Wohnungen, auf den Bau
neuer Werke und Versorgung der Menschen mit
Dingen, die sie sich bisher nicht leisten konnten.
Alles konnte der Führer eher brauchen als
Krieg, wenn er seine Pläne verwirklichen
wollte!

Die Geschichte wird diejenigen brandmarken,
die die ungeheure Schuld aus sich nahmen,
Europa in diesen Krieg zu stürzen , und die zu¬
gleich des Führers Pläne des friedlichen Aus¬
baues um Jahre hinausschieben. Gebrandmarkt
werden die , die nach dem Polenfeldzug die wie¬
der dargebotene Friedenshand des Führers
zuriicksticßen , die nach dem Westseldzuq das
abermalige Verständigungsangebot ausschlugen.

Im Augenblick steht vor allen Deutschen —
alles andere überschattend — riesengroß und
fordernd die gewaltigste Gemeinschaftsaufgabe,
die überhaupt denkbar ist : Der Krieg — eine
Eemeinschaftsaufgabe, die ihre Lösung nur
finden kan » und finden wird im Sieg!

Die Engländer haben für die Zeitspannen
zw

' ichen dem Polenfeldzug, dem Nolwegenseld-
zug und dem Westseidzug die Bezeichnung
„Pause" erfunden. Sie nennen also „Pauu"
die Zeit , in der gerade kein Eeaner durch uns
niedergeschlagen wird. Demgemäß ist augen¬
blicklich für sie auch wieder einmal eine Pause

— die Pause nämlich , bis sie selbst endgültig
drankommen. Sie sind auch durchaus überzeugt
davon, daß sich bei uns während dieser Pause
allerhand rührt ; militärisch, politisch , wirtschaft¬
lich sind Vorbereitungen größten Stils getrof¬
fen worden. Diesen Winter stellen sie nicht wie
im vergangenen mitleidig lächelnd fest, daß wir
unsere Zeit verschlafen . Sie selbst schlafen
drüben auch nicht , zumindest den Verantwort¬
lichen raubt der Gedanke , was wobl na'

ch der
Pause kommt , den Schlaf.

Die Mehrheit der Engländer emvnndet ohne¬
hin den Zustand der „Pause" als eine recht
zweifelhafte Paule . Eine Pause, in der das
Zentrum der Hauptstadt und noch viele Te -Ie
darüber hinaus durch schwerste Veraeltungsan-
grifse in Trümmer gelegt wurden, weite Teile
der großen Dockanlagen niederbrannten . Hafen
auf Hafen die furchtbarsten Luftangriffe der
Geschichte erlebte , kostbarste Robltosf - und
Lebensmittellager vernichtet wurden — eine
solche „Pause" ist wahrhaftig keine Pause.
Woche um Woche , Tag um Tag , ja Stunde um
Stunde läuft dabei der würgende Krieg gegen
England weiter . Trotz schlechtesten Wetters
fliegen die Besatzungen unserer Kämmmaschinen
als Antwort auf den britischen Bombenkrieg
hinüber nach der Insel , die sich einst so sicher
fühlte. Keine Jäger , keine Flak vermögen sie
aufzuhalte» . Fast Nacht um Nacht sind die einen
unterwegs, fast Tag um Taa die anderen.
Weit hinaus in den Ozean dehnen sie ihre
Flüge aus aus der Suche nach Schissen , die sich
Englands Küste nähern , um dann ihre Bom¬
ben am sie abzuwerien.

Und wie setzen unsere U -Boot-Beiatzungen
sich wieder und wieder ein im stürmischen Win-

im britischen Kabinett
Churchills Günstlingswirtschaft - Boy Demokratie keine Spur

(Von unserem Vertreter in 8tockdolm)

Fz Stockholm, 10. Februar.
Im Zuge der Veränderungen im Kabinett

Churchill übernahm der neue Kolonialminister
Lord Moyne an Stelle von Lord Halifax
gleichzeitig die Leitung des Oberhauses. Lord
Moyne war bisher Staatssekretär im Land¬
wirtschaftsministerium. Für den neuen Eesund-
heitsminister wurde der frühere Landwirt¬
schaftsminister Thomas Johnson zum Mini¬
ster für Schottland ernannt . Der Posten des
parlamentarischen Staatssekretärs im Land-
wirtschaftsminlstcrium, den zuletzt der durch
seine Schiebungen zu Fall gebrachte Churchill-
Günstling Boothby innehatte , wurde dem
Sohne des früheren Ministerpräsidenten Lloyd
George übertragen . Permanenter Staatssekre- *

tär im gleichen Ministerium wurde der Herzog
von Norfolk.

Uns interessiert an diesen Veränderungen
im englischen Kabinett nur die Tatsache , daß die
Clique „unter sich bleibt"

. Der Staatssekretär
des einen Ministeriums wird Chef im anderen
Rcgierungsamt . der Sohn des Exministers er¬
hält einen Posten, ein Herzog wird unterge¬
bracht. Von Demokratie keine Spur . Es ist
immer der gleiche Klüngel , der sich gegenseitig
die Ministersessel zuschiebt . Weder Fachkenntnis
noch Bewährung sind als Berechtigungsausweis
erforderlich. Der Gesundheitsminister ist mor¬
gen Kriegsminister und übermorgen Oberkom¬
missar , dann Lordsiegelbcwahrer oder Außen¬
minister, um schließlich Landwirtschaftsminister
zn werden und dann als Luftfahrtminister zu
enden.



Dr. Goebbels in Hamburg
O Hamburg , 10. Februar.

Reichsminister Dr . Goebbels sprach Sonn¬
abend nachmittag in Hamburg vor den Werk¬
tätigen der Hafenstadt. Er stellte dem uner¬
schütterlichen Siegesbewutzisein der Nation das
Bild des England von 1011 gegenüber, das
heute nur noch ein Schatten seiner einstigen
Macht sei. In Deutschland wisse heute jeder¬
mann , daß der Krieg gegen England sich nicht
nur auf die Auseinandersetzungmit den Waffen
beschränke . Zwei feindliche Welten, verkörpert
in ihren politischen und sozialen Zielen, seien
zum entscheidenden Kampf angetreten . Eine
kleine führende Oberschicht verteidige die Herr¬
schaft des Geldes, ihrer Privilegien , ihrer Reich-
tümcr, Pfründen und Dividenden. Ihr hätten
die jungen, besitzlosen Böller den Kampf an¬
gesagt. Deshalb sei dieser Krieg ein Volks¬
krieg in des Wortes wahrster Bedeutung,
denn es gelte die alte , verrottete Welt der eng-
lilchen Plutotraten zu beseitigen und dem deut¬
schen Volk seine Lebensrechte zu erkämpfen.
Das Vertrauen des deutschen Volkes in den
Führer sei grenzenlos. Es werde jeden Befehl,
der von ihm ergehe , mit einer Entschlossenheit
ohnegleichen in die Tat umsetzen . Es vertraue
und arbeite für den Tag , an dem Englands
Stunde schlagen wird.

Wle England die Welt belügt
O Berlin, 10 . Februar.

Eine amerikanische Nachrichtenagentur ver¬
breitet auf Grund von Informationen britischer
militärischer Stellen die Nachricht , dag Calais
und die deutschen Fernkampsbattericn an der
Kanalküste seit einem Monat unter dem Feuer
britischer Fernkampfartillerie lägen. Hierzu
wird von zuständiger deutscher Stelle mitgeteilt:

Weder ist bisher ein einziger Schutz in die
Stellungen deutscher Fernkampsbatterien gegan¬
gen , noch war von einer seit einem Monat an¬
haltenden Beschießung der Kanalküste durch bri¬
tische Ferngeschütze etwas zu spüren. Vielmehr
sind alles in allem bisher fünf Einschläge bri¬
tischer Ferngranaten im gesamten Gebiet der
Kanalküste festgestcllt worden.

Bon 23 Frachtern acht versenkt
O Boston, 10. Februar.

Die United Fruit Company gab Associated
Preß zufolge bekannt, dag acht ihrer unter bri¬
tischer Flagge fahrenden 20 Frachter durch feind¬
liche Aktionen versenkt worden seien . Ein neun¬
ter Frachter wurde so schwer beschädigt , dah er
auf unbestimmte Zeit aufgelegt werden mutzte.
Die britische Regierung übernahm Anfang 1910
aus Grund einer Chartervertrages sämtliche 20
Schisse.

Planmäßiger Morblibersall
O Berlin, 10. Februar.

In der Nacht zum 5 . Februar — wie im
Bericht des Oberkommandosder Wehrmacht be¬
reits gemeldet — hatten britische Bombcnstreit-
kräfte die Stadt Düsseldorf angegriffen. Der
um das Industrieviertel gelegte Sperrgürtel
wurde — wie einwandfrei festgestellt werden
konnte — von den feindlichen Maschinen um¬
flogen und das dicht besiedelteWohngebiet
der Innenstadt planmätzig mit Spreng - und
Brandbomben belegt. Die Zahl der Toten, die
diesem heimtückischen Angriff zum Opfer siel,
hat sich nach den letzten Feststellungen auf ins¬
gesamt 05 erhöht.

Japan aus alles vorbereitet
O Hsingking, 10. Februar.

Konteradmiral Pamate, der japanische
Marineattache in Hsingking , erklärte der Presse,
Japan sei auf alle Fälle vorbereitet. Es würde
unklug sein , anzunehmen, datz der chinesische
Krieg die japanische Flotte geschwächt habe. Die
Vergleiche zwischen dem modernsten amerika¬
nischen Schlachtschiff „W e st v i r g i n i a" und
dem japanischen Schlachtschiff„Nagato" sprä¬
chen durchaus zugunsten der japanischen
Flotte, sowohl was die Artillerie angehe,
als auch die Schnelligkeit und die Ausbildung
der Mannschaften. Admiral Pamata glaubt
nicht, datz die amerikanische Marine sich auf den
Fernen Osten werfen oder die japanische Flotte
angrcifen werde. Diese sei entschlossen , zu
kämpfen , wenn sie herausgefordert werde.

Rollende Angriffe gegen Malta
Bombentreffer schweren Kalibers in Unterkünften und Lagerhäusern - Wieder Britenbomben auf Wohngebiete

O Berlin, 9. Februar
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Sonntag bekannt:

Einzelne Kampfflugzeuge griffen gestern bei
Tage und in der Nacht kriegswichtigeZiele in
den Midlands und in Siidostengland
erfolgreich an.

Im Mittelmeerraum erzielte die deut¬
sche Luftwaffe bei rollenden Angriffen gegen
Flugplätze auf der Insel Malta und den Ha¬
fen La Valetta Bombentreffer schweren
Kalibers in Unterkünften und Lagerhäusern.
Ausgedehnte Brände entstanden.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit
wenigen Flugzeugen an drei Stellen Bomben
auf Wohngebiete in Westdeutschland.

Von drei feindlichen Flugzeugen, die nach
Norwegen einzufliegen versuchten , wurden zwei
abgeschossen.

Zwei eigene Flugzeuge werden vermitzt.

Ser SKW . -Bericht vom Sonnabend
O Berlin, 8. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Sonnabend bekannt:

Einzelne Kampfflugzeuge griffen kriegswich
tige Ziele auf der britischen Insel erfolgreich
mit Bomben an . Hierbei wurde in einer Hasen
stadt an der schottischen Ostküste der Kessel eines
Gaswerks im Tiefangriff in Brand gewor
fen . Bomben schwersten Kalibers trafen in
Südostengland einen Bahnhof und eine Fa
brikanlage. Vor Dundee wurde ein klei

Sechs
'

AllMlige , ' 7
Britische Angriffe in Sftafrika zurütkgeschlagen

O Rom, 9. Februar.
Der italienische Wehrmachtbericht vom

Sonntag hat folgenden Wortlaut : Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

An der griechischen Front Aktionen
örtlichen Charakters. Unsere Luftwaffe bom¬
bardierte im Tiesangrijf wirkungsvoll feind¬
liche Stellungen und Truppen . Desgleichen
wurde» einige Ziele der Stützpunkte von
Preveza und Navarrino getroffen. Im
Verlauf dieser Aktionen wurden ein Flugzeug
vom Eloster-Typ sowie eines vom PZL . -Typ
abgeschossen.

Im westlichen Mittelmeer wurde eines un¬
serer Erkundungsflugzcuge von drei Jagdflug¬
zeugen vom Hurricane -Typ angegriffen, von
denen eines abgeschossc» wurde.

2n Nordasrika Kämpfe örtlichen Cha¬
rakters in der slldbengasischen Senke.

2n Ostafrika erneute der Feind im Ab¬
schnitt von Keren seine Angriffe, die zurückge¬
schlagen wurden. An der Somalifront wurde ein
Angriff gegen eine unserer Stellungen durch
einen Gegenangriff zurückgeschlagen.

Unsere Luftwaffe hat an den Kämpfen mit
Tiefangriffe,, und ME . -Feuer aus feindliche
Truppen , Kampfmittel und Anlagen unermüd¬
lich teilgenommen. Der Feind versuchte Luft¬
angriffe aus Asmara und Adi Ugri, die durch
das sofortige Eingreifen unserer Jäger ver¬
eitelt wurden. Bei dieser Aktion schotz Haupt¬
mann Mario Visentini zwei Flugzeuge ab,
womit er seinen 16. Luftsicg errang . Ein
weiteres feindliches Flugzeug wurde von der
Flak abgeschossen . Drei eigene Flugzeuge sind
nicht zurückgekehrt.

2m Acgäischen Meer bombardierten gestern
nachmittag feindliche Flugzeuge unsere Flug¬
häfen . Kein Opfer, leichter Schaden.

2n der Nacht vom 7. aus 8. Februar belegten
Verbände des deutschen Fliegerkorps
mit sichtlichem Erfolg einige Flughäfen«auf der
Insel Malta mit Bomben.

2n der Nacht vom 8. zum 9. Februar wurden
die Bombenangriffe aus den Stützpunkt Malta

von den deutschen Fliegerverbänden mit üe
merkenswerter Heftigkeit und Wirksamkeit
wiederholt.

Italiens Bericht vom Sonnabend
O Rom, 8. Februar.

Der italienischeWehrmachtberichtvomSonn
abend hat folgenden Wortlaut : Das Haupt¬
quartier der Wehrmacht gibt bekannt:

An der griechischen Front wurde im
Abschnitt der 11 . Armee ein feindlicher Angriff
unter schweren Verlusten sür den Eegnc. abge¬
wiesen , wobei sich das 13, Infanterieregiment
besonders anszeichnete.

Unsere Luftwaffe hat militärische Ziele in
Preveza bombardiert.

Am 5 . und 6 . tobte in der südbengasischen
Senke eine äutzerst heftige Schlacht mit schweren
eigenen und nicht weniger schweren Verlusten
des Gegners an Mann und Material . Am
Abend des 8 . hat der Feind Bengasi besetzt
das von unseren Truppen zur Schonung der
italienischen Eingcborenenbevölkerung geräumt
worden war.

2 » Ostafrika. im Abschnitt von Keren,
lebhafte beiderseitige Artillerietätigkeit . An
der Sud an grenze von Galla und Sidamo
Patronillenzusammenstöße.

Ein Verband unserer Lustwafse hat mili¬
tärische Ziele in Preveza bombardiert. 2m
Kampf mit feindlichen Jagdfliegern wurden
drei englische Flugzeuge brennend ab¬
geschossen. - Der Feind hat Luftangriffe gegen
Keren, karaeisa und Javello unternommen.

Am Nachmittag des 31 . Januar wurde ein
bewaffneter Prahm unserer Kriegsmarine , der
zu einem anderen Liegeplatz geschleppt wurde,
von einem seindlichen U -Boot angegriffen, das
das Feuer gegen ibn erössnete . Der Prahm
erwiderte sofort lebhaft das Feuer, wobei es
ihm gelang, das U -Boot zu treffen : der kleine
Schlepper, der während des Kampfes getroffen
wurde, geriet in Brand und sank darauf. 18
der 67 Mann starken Besatzung wurden gerettet.

Rach der Mumung Bengalis
Zum Schutze -er offenen Stabt - Hafen nur für kleinere Schiffe benutzbar

Festung, wie die britische Propaganda aus
leicht zu durchschauendem Reklamebedürfnis be
hauptet.

Bengasi, die weiße Stadt in der Cyrenaika,
zählt etwa 35 000 Einwohner , davon rund
10 000 Italiener . Der Hasen von Bengasi ist
nur für kleinere Schiffe benutzbar. In Bengasi
erstanden in den Jahren der faschistischen Ko¬
lonisation zahlreiche moderne Verwaltungs¬
und Wohnbauten, sowie die von Balbo errich¬
tete große Moschee , die von der RAF . bereits
vor einiger Zeit schwer beschädigt wurde. Ben¬
gasi ist von Tripolis rund 1000 Kilometer und
von der nächst größeren Siedlung Misurata
etwa 800 Kilometer entfernt.

Mradtdericlit unsere » Vertreter , ln kam»

Fr Rom, 10. Februar.
Bengasi ist von den italienischen Truppen

mit Rücksicht auf die zahlreiche Zivilbevölkerung
kampflos geräumt worden, nachdem in der
erbitterten und außerordentlich verlustreichen
zweitägigen Schlacht im Süden der Stadt die
Entscheidung zugunsten der englischen Panzer¬
verbände gefallen war , die von Derna aus in
zehntägigem Vormarsch den Dschebel el Achdar
landeinwärts umgangen hatten . Die Aufgabe
Bcngasis durch die italienischen Truppen unter¬
streicht den Umstand, daß es sich um eine
offene Stadt handelt und nicht um eine

Jas Wertvolle in - er Eigenart erhalten
Ner Stellvertreter des Führers auf der SlelOstagung der Hitler -Jugend ln Wien
O Wien, 10. Februar

2m großen Sitzungssaal des Wiener Rat¬
hauses fand in Anwesenheit des Stellvertreters
des Führers die feierliche Eröffnung einer
Reichstagung aller Eebietsfiihrer und Ober-
gauführcrinnen der Hitler -Jugend statt.

Nachdem Rudolf Heß über die Bewährung
der Führerschaft nicht nur der Hitler -Jugend,
sondern der nationalsozialistischen Bewegung
überhaupt , Worte höchster Anerkennung ge¬
sprochen hatte , führte er , zur HI .-Führerschaft
gewandt, aus:

„Ihr habt die jungen Menschen , die Euch an-
vertraut sind , zu Nationalsozialisten zu erziehen.
Dazu gebt Ihr ihnen in ihrer Einstellung zu
Volk und Nation nicht nur äußerlich, sondern
auch innerlich eine Uniform. In ihr ist der Ge¬
danke der Gemeinschaft zum Ausdruck gebracht.
Zugleich aber ist es auch Eure Aufgabe, die
pflegenswerte Eigenart zu erkennen , die in dem
kleinen Jungen oder dem kleinen Mädchen steckt.
Diese Eigenart sollt Ihr fördern, die Vielgestal¬
tigkeit der Persönlichkeit in der Jugend 'ollt
Ihr hegen . Es ist für jeden Nationalsozialisten
klar, daß . die Grenze der Entwicklung zur Per¬
sönlichkeit dort liegt, wo diese die Eemeiu-
fchaftsaufgaben stört; auf die Dauer ist sonst

auch die Erhaltung und die Entfaltung der
Persönlichkeit nicht möglich . Datz an dieser
Grenze rücksichtslos die Einordnung in
das Ganze gefordert, ja nötigenfalls erzwun¬
gen wird, ist selbstverständlich . Wir haben ja
die Parallele im Großen in dem Eigenleben der
einzelnen deutschen Länder von einst , die viel¬
fach auch die Grenzen überschritten, die ihrer
Individualität gezogen waren , und die dadurch
eine Gefahr bildeten sür die größer« Gemein¬
schaft, für den Zusammenhalt und für die
Wirkungsmöglichkeit des Reiches in seinen
übergeordneten Aufgaben, vor allem auch nach
nutzer̂ hin.

Andererseits war es ein unendliches Glück,
daß bei dem durch den Nationalsozialismus
erzwungene Vorgang der absoluten Eingliede¬
rung der Länder und Stämme in die größere
Gemeinschaft dos Reiches ein Führer an der
Spitze stand , der als künstlerischer Mensch ein
feines Gefühl hat sür den Wert der Einzelper¬
sönlichkeit und damit für die Eigenheiten der
Gau« und für die Besonderheiten, die in den
einzelnen Stämmen zu Hause sind . Deren in¬
nere Uniformierung Hütte zu einer Verarmung
des deutschen Dolkstumes in seiner Gesamtheit
geführt

Es sei eine hohe Aufgabe, so führte der Srell-
vertreter des Führers weiter aus , die der na¬

tionalsozialistischen Jugendführung gestellt sei.
neben der Gleichrichtung der Jugend Sorge zu
tragen , daß das Wertvolle in der Eigenart
des Einzelnen erhalten bleibe und zur Ent¬
faltung gebracht werde , und er Hab« sich be¬
sonders gefreut, daß gerade in dieser Beziehung
eine klare Weisung der Reichsjugendführung
ergangen sei . Denn die HI . müsse eine Gegen¬
wirkung ausüben gegen die Gefahren einer
Cchablonisierung und Verflachung in der heu¬
tigen Zeit.

Reichsjugendführer Axmann brachte seine
Freude zum Ausdruck , den Stellvertreter des
Führers auf dieser ersten Kriegstagung des
neuen Jahres begrüßen zu können . Er er¬
neuerte Rudolf Heß das Bekenntnis der Jugend,
datz ihre Ztzimat die Partei sei und immer
bleiben werde . Bei seinem Rückblick auf das zu¬
rückliegende „ Jahr der Bewährung" stellte der
Reichsjugendführer fest, datz sich nach dem
Kriege durch die jungen Führer , die in der
Heimat in eine höhere Verantwortung gelang¬
ten. und durch die an der Front bewährten
Jugendfllhrer ein eiserner Ring um die deutsche
Jugend schließen werde. Sodann vermittelte
Armann den Kebietsfiihrern und Obergau-
fiihrerinnen im Beisein des Stellvertreters des
Führers die Anweisungen für die Arbeit des
kommenden Jahres.

nes Handelsschiff durch LKmbenvolltresser
zerstört. '

2m Mittelmeerraum griffen deutsche Kampf¬
flieger in den gestrigen Abend - und Machtstun¬
den im rollenden Einsatz die Flugplätze Luc,
und Hal - Far, denn Seeflughasen Mars,,
Scirocco und die Hasenanlagen von L,
Valetta auf der Insel Malta an. Bomben¬
treffer zerstörten Hallen und Unterkünfte und
verursachten größere Brände.

Der Feind warf mit schwachen Kräften in
der letzten Nacht an der Kanalküste Bomben,
ohne nennenswerten Schaden anzurichten.

Flakartillerie schoß ein feindliches Flug¬
zeug ab.

LMead -Maschlne abgeschossen
O Berlin. 10. Februar.

Eine englische Lockhead- Maschine grisf an der
norwegischen Westküste eine deutsche Räum-
bootflottille ohne Erfolg an . Die Räumboore
wichen den Bomben durch geschickte Manöver
aus , nahmen gleichzeitig das feindliche Flug¬
zeug trotz ungünstiger Wetterlage unter wirk¬
sames Abwehrfeuer und erzielten mehrere
Treffer. Ein herbeigerufenes Zerstörerflugzeug
brachte die englische Maschine nach erfolgreichem
Luftkampf zum Absturz.

Laval lehnt Vorschlag Mains ab
Fz Genf, 10. Februar

Nus Vichy wird gemeldet: Zu den Be¬
sprechungen Darlans in Paris wird Sonntag
jrllh eine Verlautbarung in der Prelle veröf¬
fentlicht, die besagt , datz Stoatschei Marjchall
Pe'tain Pierre Laval vorgeschlaaen habe , als
Staatsminister und Mitglied eines Dircklious-
komites in die Regierung einzutreten. Pierre
Laval hat das Angebot des Marirballs nicht
angenommen.

Säuische Tankboote beschlagnahmt
O Kopenhagen. 10. Februar.

Ritzaus Büro meldet, daß zwei der dänischen
Petroleumaktiengesellschaft gehörende Tank¬
boote , die seit April 1910 in St . Thomas (Jung-
frauinsel) lagen, nach Laripita in Venezuela
ausgefahren seien , um Petroleum für Neuyork
zu fassen.

„Faedrelandet " bringt dies« Meldung unter
der Schlagzeile: ,,Die Sccräuberei gegen die
dänischen Schisse in den Vereinigten Staaten
hat begonnen" und spricht in einer weiteren
Üeberschrift von einem einzig dastehenden An¬
schlag der amerikanischen Piraten gegen eine
alte Seefuhrernation . Ucberrakcheno komme,
sagt „ Faedrelandet" in einem Kommentar zu
den Vorgängen, dieser Anschlag nicht . Er sei
seit langem vorbereitet gewesen.

o Die Ausstellung der Hitler - Ju¬
gend in Oslo hatte einen außerordentlich
guten Besuch zu verzeichnen . Vis Mittwoch
wurden bereits 18 000 Besucher gezählt.

O Der neuernannte ungarische Außenminister
Bardos sy richtete aus Anlaß seiner Amts¬
übernahme ein Begrüßungstelegramm an den
Reichsaußenminister, das der Reichsministerdes
Aeußern von Ribbentrop mit einem Glück¬
wunschtelegrammerwiderte.

In Prag fand in Gegenwart des Reichs¬
protektors Freiherrn von Neurath , Gauleiter
Henlcins und des Stabschefs Lutze die feierliche
Vereidigung der Prager SA .-Standarte 52 und
die llebergabe der Sturmfahnen statt.

O Der rumänische Staatsführer General
Antonescu wurde von König Michael zum
Armeegeneral befördert.

O Zwischen Argentinien und Spanien wurde
ein Lieferungsvertrag abgeschlossen,

Ballen argentnische
erste Teillieferung
und 1500 Tonnen

wonach Spanien 120 000
Baumwolle und als
500 000 Tonnen Getreide
Fleisch erwirbt.

O In Lima wurden ein Nichtangriffspakt
sowie ein Wirtschaftsabkommen zwischen Chile
und Peru unterzeichnet. Durch dieses Ab¬
kommen werden die seit einigen Jahren zwischen
den beiden Ländern bestehenden freundschaft¬
lichen Beziehungen vertieft und erweitert.

T Bei einer militärischen Flugübung in
Schweden stießen zwei Jagdflugzeuge zusam¬
men . Die Piloten konnten sich durchFallschirm*
absprung retten , während die Maschinen beim
Absturz völlig zerstört wurden.

O 2n Griechenland werden gegen¬
wärtig die Siebzehnjährigen zur Wehrmacht
einyezogen . Schon die Ankündigung der vor¬
zeitigen Einberufung des Eeburtsjabrgangcs
1924 hatte in verschiedenen Städten Griechen¬
lands zu Protestkundgebungen geführt.

M Die englische Gesandtschaft in
Sofia hat ihrem gesamten bulgarischen
Dienstpersonal vorsorglich gekündigt für den
Fall , daß sie Bulgarien verlassen müsse. Dieie
Maßnahme erweckt in politischen Kreisen Sofias
große Beachtung.

Fr Der Präsident von Kuba hat nach der
Flucht des Marineministers und seiner Anhän¬
ger nach den Vereinigten Staaten den von iW
verhängten Ausnahmezustand wieder auf¬
gehoben.

O Im südafrikanischen Parlament er¬
klärte der burische Abgeordnete Naude, datz der
Krieg für Südafrika üereits verloren sei. Süd¬
afrika kämpfe nur noch für die Verteidigung
Großbritanniens.

O Der Abgeordnete Deni Kostofs hob vor
der bulgarischen Kammer die Notwendigkeit
eine ^ Zusammengehens Bulgariens
mit Deutschland hervor und betonte dabei,
daß das kommende Frühjahr für das bulgarisch?
Volk schicksalsreich fei» werde.
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^^ eilrontenlcrietz?
M Um sich geistig weiter einzunebeln, haben

die Briten ein neues Schlagwort erfunden. Sie
reden plötzlich wieder von einem Zweifronten¬
krieg zu dem sie dank ihrer ' genialen Veran¬
lagung uns auch diesmal wieder gezwungen
haben wollen.

Die Briten müssen doch große Kinder sein
(ihre Vorliebe für Kinderbücher ist ja weltbe¬
kannt) , wenn ihnen die eigene Propaganda der¬
artige strategische Weisheiten vorsetzen darf,
ohne daß sie ihren Jnformationsminister zum
Teufel jagen. Zweifrontenkrieg! Zumindest läßt

/I

Zs »«»,
2sickmrnZ : Koka / „Lilder und Studien " .

Herr Churchill mit der Propagierung dieses
Cchlagwortes durchblicken , wie gern er Deutsch¬
land rn der Zange haben möchte wie seinerzeit
vor fünfundzwanzigJahren , und wie leid es ihm
tut, daß er Moskau diesmal nicht zum Zwei¬
frontenkrieg bewegen konnte . Jetzt soll Nord-
asrika ein Ersatz für jene Trauben sein , die den
Briten diesmal in Europa zu hoch hingen? Ge¬
statten Sie, Mister Churchill, daß wir über
diese Fata Morgan« lächeln . Der Wüstcnkrieg

«in himmelweiter Unterschied ist ? Damals stan¬
den deutsche Truppen nicht nur an zwei , son¬
dern an viel mehr Fronten . 2m Westen, im
Osten, im Slldosten, in den Alpen, ja sogar in
Syrien , Palästina und Ostafrika. Und mit
keiner dieser Fronten ist Churchill militärisch
fertig geworden , obwohl er die halbe Welt als
Bundesgenossen auf seiner Seite hatte , darun-
ter erste Militärmächte. Aber heute? Chur¬
chill mag sich zum Trost ruhig laut oder leise
das schöne Märchen vom neuen „ Zweifronten¬
krieg" vorerzählen lassen . Seine verlorenen
Bundesgenossen macht er damit nicht wieder
lebendig . Kleine Erüppchen wie De Gaullisten
Ä " >uan getrost als Engländer zweiter Klasse
ansprcchen. Im übrigen gibt es in diesemKriegm die Achse nur eine F - -mr sie Achse nur eine Front , eben die eng-l r >ch»x. Sie reicht vom Nordkap bis zur Bis-
caya und weiter hinunter nach Nordafrika. Wie
^ ^ t dabei die Engländer ihre Kräfte zu ver¬
zetteln wünschen , soll ihre Sorg« sein . Wir
A^ en die innere Linie und die stärkere Wehr-
macht Wenn man gleichwohl in 'England von
zwer Fronten reden möchte , dann könnte man
«as höchstens in dem Sinne tun , den unsere
Karikatur veranschaulicht . Es gibt für uns
^ "" ch einen Gegner, das durch Churchill

argestellte England. Seine zwei „Fronten"
für die Achsenmächte durchaus in einer

--^ /Mlchiung . Darauf kann sich Englands
oerknegsregisseur unbedingt verlassen . Wenn

illvei „ Fronten" meint, dann soll er
esmal ausnahmsweise recht behalten.

DreiniasWoim verschollen
(Von unse,f -m Veetretk -r in Sttoekbolm)

T Stockholm, 10. Februar.
Marienhamm gemeldet wird,

man, daß dem aaländischenSegelfahr-
u a n g" auf der Fahrt von „einem

ein südlichen Halbkugel" nach Irland
im » ff

"gluck zrigsstoßen sein muß . Man habe
Lnn bchiff seit seiner Abfahrt vor über
ist " ilhts mehr gehört. Die „ Penang"
ein- a- 7 ^""°stschoner von 3280 BRT . und hatteme Besatzung von 18 Mann.

Tot in der
.

(Von unserem Vertreter in Viok ^)
W Vichy, 10. Februar.

Kö (Südfrankreich) fand man einen
Aianinnt,» Mann ^ot in seiner elenden

genauer Durchsuchung des Rau-
papiere Schmuck und Wert-
Francn Gesamtwert von etwa ' 400 000
Mann wenigen Wochen hatte der
langen

^ nem Geschäft einen Diebstahl be-

21 Länder beschicken LeWg
Reichhaltiges Warenangebot - Ausstellungöslöche um 34vo qm vergrößert

(Lixeuer verkokt)
W Leipzig, 10. Februar.

Die Reichsmesse Leipzig, die vom 2. bis
7. März stattfindet, wird wieder eine außer¬
ordentlich reichhaltige Beschickung , und zwar
nicht nur durch die deutsche Wirtschaft, sondern
auch durch alle europäischen Staaten
aufweisen. Sie wird den nach dem Stand der
bisherigen Anmeldungen in großer Zahl zu er¬
wartenden Einkäufern aus dem In - und Aus¬
lande ein Warenangebot aus 21 Ländern unter¬
breiten. Unter diesen 21 Ländern sind achtzehn
mit Sammel -Ausstellungen vertretend Es han¬
delt sich dabei um Belgien, Bulgarien , Däne¬
mark, Finnland , den Iran , Italien , Jugosla¬
wien, die Niederlande, Norwegen, Rumänien,
Schweden , die Schweiz , die Slowakei, Spanien,
die UdSSR ., das Protektorat Böhmen und
Mähren sowie das Generalgouvernement.

Aus den meisten dieser Länder kommen
gleichzeitignoch Einzel-Aussteller, die außerhalb
der Sammel-Ausstellungen ihr Warenangebot
zur Geltung bringen. Ferner sind Einzel-Aus¬
steller aus Griechenland und aus der Türkei zu
erwarten . Damit ist die Beteiligung ausländi¬
scher Sammel-Ausstellungen im Frühjahr dieses
Jahres höher als im Frühjahr 1940 , denn da¬
mals waren nur sechzehn Staaten in Leipzig ver¬
treten . Die von den Auslands -Ausstellungen
jetzt belegte Fläche aber ist gegenüber der Früh¬
jahrs -Reichsmesse 1940, wo sie schon 1600 Qua¬
dratmeter betragen hat , auf rund 6000 Quadrat¬
meter gewachsen . Daraus ist ersichtlich , daß nicht
nur die Zahl der Länder gestiegen ist , sondern
daß auch auf Grund der in Leipzig erzielten Er¬
folge die meisten Staaten ihre Ausstellungs¬
fläche erweitert haben.

Zwei Brüder - ein Schicksal
Zwillinge begehen ihren fünfundsechzigsten Geburtstag
(küxener veriokt)

M München, 10. Februar.
Der Bürstenmacher Franz Liebhardt

und der Vackofenbaucr Mar Liebhardt er¬
blickten am 8. Februar 1876 in Holzkirchen
(Oberbayern) das Licht der Welt , um darin
nicht allein ein verblüffend gleichverlaufcndes
Leben zu leben , sondern um auch Gegenstand
ewiger Verwechslungenzu werden. Schon Vater
und Mutter Licbhardt hatten es nicht leicht
mit den beiden. Sie wußten bei einem Streich
nie genau, wer nun eigentlich die Prügel ver¬
dient hatte und — sicher ist sicher — bekamen
meist beide ihre Lektion . Konnten sie schon
in der Jugend kaum auseinandergehalten wer¬
den , so wurde es immer schlimmer mit ihnen,
als sie größer geworden waren . Beide lernten
das Bllrstenmachergewerbe, gingen zusammen
auf die Wanderschaft und bekamen danach den
gleichen Meister in Nürnberg.

Am selben Tage wurden sie gemustert, rück¬
ten am gleichen Tage nicht nur zum selben Re¬

giment, ja sogar zu einer Korporalschaft ein
und lagen auf der gleichen Stutze. Der Feld¬
webel hatte seine Not mit ihnen, und als er
dafür war , daß einer der Brüder zur Unter¬
scheidung Gefreiter würde, da wurden es durch
einen Zufall beide , und tzes Feldwebels Kum¬
mer wurtze immer größer. Nach der aktiven
Dienstzeit waren sie einige Jahre auseinander;
als atzer der Weltkrieg begann, rückten sie am
gleichen Tage zum seltzen Regiment ein, kamen
fast auf die Stunde miteinander ins Lazarett
und wurden — anders ging es bei ihnen ja
nicht — nur mit dem Unterschied von einem
Tag jcdch: seinen Blinddarm los. Mit dem List-
Regiment ins Feld gerückt , wurde Franz ver¬
wundet, eine Stunde später Max. Und noch
einmal trafen sich beide im gleichen Lazarett.

Jetzt letzen diese Brüder in München. Als
ihnen die Verwechslungen zu dumm geworden
waren, hatte Max umgesattelt und sich dem Back¬
ofenbau verschrieben.

Lpo ^ Ier mil 6em kilieflii'eur

Leutnant Gerhard Grenzet
Als erster Unteroffizier der Wehrmacht ausgezeichnet

lVild -Archlv ) .

P . K_ Die Mark ! Fast Sonntag für
Sonntag streifen junge Menschen durch das
weite, mit Birken bewachsene Land. Sobald
die Jahreszeit es zuläßt, geht das Zelt mit.
Auf einem kleinen Feuer bereiten sich die
Kameraden selbst das Essen . Geländespiele,
bei denen es um Speere und Winkel geht,
wecken die Tatenlust und den jugendlichen,
friedlichen Kampf.

Singend ziehen sie am Sonntagabend wieder
ins Städtchen ein, frisch gestärkt für Len harten

Alltag, der so grau ausschaut, der den Glauben
an die deutsche Einheit fast nimmt,' denn wohin
die Jungen blicken , sehen sie Kampf aller gegen
alle. Sie selbst können sich noch kein eigenes
Urteil über Politik , über das Leben, über das
Dasein überhaupt bilden. Nur eines wissen sie:
eine neue Zeit muß kommen , ein einiges deut¬
sches Volk muß werden, und das Vaterland muß
aus der Ohnmacht zu neuer Stärke empor-
wachscn.

Diese jungen Menschen sind echte Jünger des
Turnvaters Jahnl Ihre kleine Gemein¬
schaft trifft sich in der Woche , um auch an
einem oder an zwei Abenden den Körper zu
stählen. Sie turnen und treiben Sport auf
grünem Rasen, denn nur von einem kör¬
perlich harten Geschlecht, dem Disziplin und
Ehre keine Phrasen sind , erwarten sie die Neu¬
geburt unseres Volkes . Ihnen geht es nicht
um den großen Siegeslorbeer , sondern um die
Breitenarbeit der Körperertllchtigung.

Zu diesen jungen Menschen gehört der am
13. Mai 1915 in Brandenburg geborene
Gerhard Grenzet, der sich schon in frühester
Jugend der Deutschen Turnerschaft verschreibt.
Nach seiner Schulzeit und der Beendigung einer
Lehre als Techniker tritt er 1935 als Frei¬
williger in die Wehrmacht ein. Er kommt
zur Luftwaffe und wird zum Flugzeugführer
ausgebildet. Bereits im Polenfeldzug fliegt
er eine Kampfmaschine und kann sich auszeich¬
nen. Noch ehe der Vormarsch im Westen be¬
ginnt , versenkt er mit dem Otzerleutnant Schäfer
am 3. Mai einen schweren Kreuzer. Für seine
schneidigen Einsätze , sein tapferes Verhalten
bei den weiteren Feindflügen verlieh der Führer
ihm als dem ersten Unteroffizier der
deutschen Wehrmacht das Ritterkreuz zum
Eisernen Kreuz . Inzwischen wurde Gerhard
Ercnzel zum Leutnant befördert.

(LrieLsbsricirterLtaltsr IVillzr Lak 1 ert)

kickienlsub lüi' Usuplmsnn Oessu
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Her Vükrer und Oberste vekedlsknber der
VVedrmackt Kat vauptrnann Oesaii , Oruppen-
kommandeur in einein daxdxesckvmder , rn
seiner » 40. I-uttsieg als neunten » Okkirier der
deutsoken IVekrinaekt das Liodenlaud ruin
Ritterkreuz des Lisernen Lreures verlieben.

(Vresss - Lokkmsnn)
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Zehnjähriger beraubt Greisin
T Beuthen, 10. Februar.

In der obcrschlesischen Stadt Beuthen ereig¬
neten sich an einem Tage zwei Ucbcrfälle, bei
denen die Täter zehn - bis dreizehnjährige Jun¬
gen waren . Einer der Jungen rannte eine
75jährige Greisin an, so daß sie sich nur mit
Mühe aufrecht halten konnte , inzwischen öffnete
ein zweiter der Frau die Handtasche und ent¬
wendete daraus die Geldbörsemit etwa 60 Mark.
Nach Ueberzcugung der Ueberfallenen ist die
Tat planmäßig ausgeführt worden. Die
Jungen konnten unerkannt - entkommen.

Im zweiten Falle verfolgten zwei zehn - bis
dreizehnjährige Jungen , vermutlich handelt es
sich um dieselben , ein siebenjähriges Mädchen,
das in eine Apotheke geschickt worden war , grif¬
fen ihm unterwegs in die Manteltasche und
schlugen es, als sich das Kind dagegen wehrte,
ins Gesicht . Dann nahmen sie dem Kind das
Geld in Höhe von 17,50 Mark weg.

llebrrschweimriutig hült an
W Budapest, 10. Februar.

Da der Wasserspiegel der Donau nur um
zwei Zentimeter gesunken ist , hält die lleber-
schwemmung weiter Gebiete an . Die Lage ist
für die Gemeinden an der Donau äußerst ernst.
Aus mehreren Teilen des Landes worden
Deichbrüche gemeldet, gegen die Pioniere
und Erdarbcitcrkolonncn in sicbcrhafter Arbeit
ankämpfcn. Das Gebiet südlich von Budapest
ist in höchstem Grade gefährdet. Zeitungs¬
berichten zufolge sind unschätzbare Werte an
Hab und Gut vom Hochwasser bedroht. Weitere
Gebiete werden vorläufig geräumt.
Beim Einbrechen überrascht

Fx Zwei junge Schweden, die aus einer
Erziehungsanstalt geflohen waren , wurden bei
einem Einbruchsdiebstahl im Postgebäudc von
Hesselby von einem Polizeibcamtcn gestellt . Die¬
ser schoß aus Notwehr auf einen '

Einbrecher,
der mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus
gebracht werden mußte.
Ein Stadtviertel niedcrgebranut

T Durch ein Eroßfcucr wurde ein ganzer
Viertel der Stadt Dumajuctc auf den Philip¬
pinen vernichtet. Viele Hunderte von Per¬
sonen sind durch die Brandkatastrophe obdachlos
geworden.
200 Todesopfer durch Kälte

Ein Kälteeinbruch hat , unter der armen
mich, obdachlosen Bevölkerung Schanghais
über' 200 Todesopfer gefordert, llntcr den
Opfern befinden sich zahlreiche Kinder, die
nachts in den Straßen der Stadt hcrumlungcrn.
Tiber führt Hochwasser

MDie ungewöhnlich starken Regenfälle, die
Mittelitalicn in den letzten Wochen verzeichnet,
haben zu Hochwasser des Tiber und
seinör Nebenflüsse geführt. In den tiefer
gelegenenVorstädtenRoms besteht Ueberschwcm-
mungsgefahr; einige Häuser und eine Schule
stehen teilweise unter Wasser.

Druck und Bcrlag NL Gauoerlag Weier -Ems GmbH,
-lweianiede - lasiuna Emden Berloasleller frans Paeki

haupNchiijllencr . Menio Folkerls . oeraniworilich für
Kuilur und Hcimal , Chi ! uom Dienst Friedrich Karn,
r-craniworilich für den übrigen Teil , beide IN Emden,
Berliner - chrisilciluiig Hans Gral Rcilchach

Lera -uworliicher An > igen 'eiier Paul Lchiwy , Emden,
Zur Zeit ist die An ;- igenpreisliste Nr LI für alle Aus»
labe » rültia.
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^ Uns wurde heute Lin kräftiges Mädchen geboren

Ttnt Sortmeyer, geb. Bern
Eilen Svrtmmr
z. Zt . im Heeresdienst *

§ Leer , den 7. Februar 1941

Di « glückliche Geburt eines kräftigen Stammhalters
«» zeigen in dankbarer Freude an

L Rudolf Sooten und Frau
^ Iürine . geb . Meyer

Emden , den 9. Februar 1941

In Freude und Dankbarkeit zeigen wir die Geburt einer
Tochter an

Ms. Aries und Frau
Mühle Fulkum.

Ihre Verlobung geben bekannt

Sauna Snken
' Wilhelm Möring

Schiffsoffizier

Leer/Ostfrld , Erotzstr. 39
8. Februar 1941

Loga/Lecr

V..

Leer

Als Verlobte grüßen

Maria de Reuter
Bruno Röiteken , Sber -Sefr.

Neermoor - Kol ., z. Zt . im Felde
19. Februar 1941

Ihre Verlobung geben bekannt

Talea öansfen
Stinus Silbrandö

Oldersum Möhlenwarf , z. Zt . Soldat
. 7. Februar 1941

Ihre Verlobung geben bekannt

Frieda Sreckmeier
Georg Serrelts

Schötmar in Lippe Driever bei Leer
Februar 1941

Ihre am 5. Februar zu Coldam vollzogene
Vermählung geben bekannt

Siemen Siemens
und Frau
Anna . geb . Meyer

beer , bogs , Oldenburg ' und Okensrdisk,
den 7 . kebruar 1941.

Heute übend snscbllek sankt und rukig inkolgs
Altersschwäche unsere trsusorgsnds , kerrensguts blut-
tsr , unsere liebe Schwiegermutter , Orollmutter , vr-
grollmuttsr und Tante , dis

Witwe

^ lissbsUi LeküUUs
ged. keltdick

irn last vollendeten 89 bedsnssskrs .^
ln stiller Trauer

die Linder und ^ ngedörigeu.

Oie Beerdigung kindst am IVlittwock . dem 18. Fe¬
bruar , nacbmittsgs 4' /: 11kr , vom Lterbekause , Tssck-
ieger-käkrweg 5, aus statt.

» beer . den 7. kebruar 1941.
Heute entsckiisk naek langem schweren beiden

mein innigstgsiiebter lVlann , mein treusorgsndsr Vater,
unser lieber Sokn, Schwiegersohn , Bruder , Schwager
und Onkel

ilmpiek Ostenclüi 'p
im ^ lter von 49 ckskren.

ln tisker Trauer
kiisadetk Ostendörp , geb. Scküdde
Orete Ostendarp
kamille Ostendarp
Familie Scküdde.

Oie Beerdigung lindst sm vienstag , dem II . kebruar
1941, naekmittsgs 3 11kr , von der bsi^kenkslls aus
statt . Trauerkeier eins kalbe Stunde vd ker.

Ihre Vermählung geben bekannt W

Seinrich Warnerke Z
Unteroffizier W

Elaudint Warnecke
geb . Claussen

Oldersum Neuhuntorf , z. Zt . Hude
am 19. Februar 1941 !

beer , den 7 . kebruar 1941.

black kurzer , sckwerer Krankheit wurde keuts
mittag unsere liebe Tockter und Schwester , unser
aller Sorgenkind sM

i^snsts I- UI8 S
im ^ Iter von S dskrsn durck einen senkten Tod erlöst.

ln tisker Trauer
Bervnd Körte und krau
nebst Ossckwistsrn und Angehörigen.

Oie Beerdigung kindet am lVlittwock, dem 12. ke-
kruar , naekmittsgs 3 llkr , vom Lterbekause , Keimer-
straüe 15, aus statt.

Kemels, den 7. kebruar 1941.
Beute morgen 2Vr llkr entsckliek nsck längerem

beiden , sedock piötriick und unerwartet , meine liebe
Brau , unsere gute Ivlutter, Schwiegermutter , Oroll-
muttsr , llrgrollmutter , Schwester , Schwägerin und
Tante

^ ImtminsVi ' isling
ged. Beiermann

in ihrem 78. bebsnssskre.
ln tisker Trauer

Bernd Vrieling
und Angehörige.

Oie Beerdigung kindst am Dienstag , dem 11 . ks-
bruar , nackmi^ sgs 2 llkr , vom Trauerkauss aus statt.

blüttermoor , den 8. kebruar 1941.
H.M 6. kebruar 1941 starb der krükere längsäkrige

Bürgermeister der Oemeinds Büttsrmoor , der
Bauer

dleudaus
Von 1883 bis 1924 Kat Tkedings die Oesckäkte der

Oemeinds in treuer und uneigennütziger Weise gs-
kükrt.

Sein Andenken wird lebendig bleiben.

Oer Bürgermeister und die Oemeinderäte.

Bmden und Brscmsckweig,
Stralle der 8^ .. 44.

black ckakren schweren beidens durkte keuts unsere
geliebte IVlutter . unsere liebe Schwägerin und Tante

krau
k-iustssäi Wwv.

geb. Kudwkark
im 74. bebsnssakrs in Brieden keimgedsn

In stiller Trauer
Wilhelm Bustaedt und krau , geb Kabs
Bernhard Bustaedt.

Oie Beerdigung kindet in beer am Donnerstag,
dem 13. kebruar , um 13.39 llkr von der lutherischen
kriedkokskspeiis aus statt

Borden , den S. kebruar 1941.
Beute verschied nach langer , schwerer Krankheit

mein über alles geliebter Mann . mein guter Vater, der
l.snill'sl

i,uclwig § ciiec!e
ln tisksm Sckmerr

k>au d^ssrislene 8rlie6e
tsisels 8rker >e

Oie Beerdigung kindet statt am Donnerstag , dem
13. kebruar , um 16 brw . 16.39 llkr vom Trauerkauss
aus ..

Besrmoor , Veenhusen und Warsingskekn,
den 7. kebruar 1941.

Statt besonderer Mitteilung.
Beute nachmittag 4Vr llkr entsckliek nsck kurrer

ksktigsr Krankeit im testen Oisubsn an ihren Brlössr
unsere Uebs, teure Mutter , Oroü- und llrgrolZmutter
Schwägerin , Tante und Unverwandte,

die Witwe des baodwirts lllbt Buk

6ssins I-ueisne 8u6
geb. Bruns

im ltlter von 75 ckakren.
In tieker Trauer im Barnen aller Angehörigen

Reinhard Bull
^ Oerd Lull und krau , geb . de Wserdt

T. Bartling und krau , ged Bull
krau Oltmann Bull Witwe, geb. Bussmann

Dis Beerdigung kindet am Mittwoch , dem 12. ke-
bruar 1941, nachmittags 2 llkr , vom Trausrnsuse aus
statt . Trauerkeier eins kalbe Stunde vorher.

llübberde , den 7. kebruar 1941.
Oestern abend entsckliek plötrlick und unerwartet

nach einem arbeitsreichen beben unser lieber Vater,
Schwiegervater , Orollvster und Onkel, der

Kolonist

^lann ^ eksi 'msnn
im l^iter von 73 ckakren.

In tieker Trauer
die Linder und Angehörigen.

Statt Karten.
kür die vielen Beweise herrlicher Teilnahme bei

dem Verlust meines lieben Mannes und unseres gutes
Vaters sprechen ' wir suk diesem Wegs allen Ver¬
wandten und Bekannten , sowie dem Präsidenten unä
der Oekolgsckskt des Keicksbakndirektionsbsrirks
Münster i. IV., dem Setriebskükrer und der . Oekolg¬
sckskt des Lahnkoks Bmden-Süd, unsern tiekempkuo-
dene» Dank aus.

krau Witwe ^ Barkema
nebst Lindern.

Binden, den S. kebruar 1941.
r . 2t . Ikrkove.

kür dis uns in unserer Trauer in so reichem Mslla
erwiesene Teilnahme danken wir herrlich.

Oesekwister Mexer
und Angehörige.

Kmdork, den 8. kebruar 1941.

(Osltk^
bücktenburgerweg

kernrui üül.
Klr.^MMN Mm

LkLrLktci»,llignun 8L», 2 uverlässigkeitsprütuog nsck der tlaoö
schritt . - Wichtig bei ksrsonaicinstcllung . beruts - uod

^ deratung . - Lewissenkatte Arbeit , i . keterevren . -

lagen : blindesten ; 20 teilen liutevsckritr und LeburlsdawE
W kägiick S - l 2 u. Z —5 Okr . blündi . 5 sckritti . S

rrauerkalber
ist mein Geschäft am Dienstag , dem 11. Februlb

WMofien
Seinrich Meyer , Fieifchermeifier , WarsingM!

kür dis vielen wohltuenden Beweise herrlicher
Anteilnahme anläLIick des Beimgangss unseres lie¬
ben Bruders und unserer lieben Sckwester sagen wir
auk diesem Wege unseren aukriebtigen Dank.

Keinder IVIever
Barmannus dieser
Witwe dleindert bleuer.

Orollwolds.

Vorläufig lranlheitshalbcr
diese Woche

keine Sprechstunde
van Sees , Lmden
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Emden - drittes Zor zur Mit
- - Nach Bremen und Hamburg müssen mir

auch Emden als drittes Tor Deutschlands zur
Welt betrachten ! Unser Gauleiter Carl Rover

sprach diese Worte bei einem Besuch in Emden,
wo er zu den schaffenden Männern , den Wirt¬
schaftsführern und vor allem auch zu seinen Poli¬
tischen Leitern in der Seehafenstadt sprach . Der
Gauleiter zeigte hier die weltanschau¬
liche Seite des großen Kampfes
auf , in dem unser Volk steht und dessen Sieg
die friedliche Neuordnung Europas bringen
wird . In dem Rathaussaale in Emden hatten sich
zu der wirtschaftlichen Arbeitsbesprechung neben
den Männern der Partei und der Wehrmacht
auch die Wirtschaftsfllhrer und die Vertreter
der Behörden zusammengefunden . Hier wurde
die ungeheure Bedeutung aufgezeigt , die Emden
nach dem Siege durch einen stärkeren Anteil
am Welthandel haben wird.

Earl Rover betonte , welch großen Anteil
unser Nordseegau Weser - Ems gerade an der
Erfüllung der wirtschaftlichen Aufgaben hat,
die nach dem siegreichen Abschluß von dem
deutschen Volk erfüllt werden müssen . Wie
schon in seiner großen Bremer Rode würdigte
der Eauleirer Emdens Pionierarbeit auf kolo-
nialem Gebiet und forderte vor allem die Wirt-
schaftsführer auf , schon jetzt ^ ich vorzu¬
bereiten und großzügige Planungen für die
Arbeit nach dem Kriege zu treffen . Emden sei
nun einmal nach Bremen und Hamburg das
dritte Tor Deutschlands zur Welt , und die Ost¬
friesen müßten sich daher schon jetzt für den
Außenhandel rüsten.

Ergebnis -es Vorjahres verdoppelt
: : Wieder ging im Nordseegau Weser -Ems

die Sammeldose um . Die Beamten und mit
ihnen die Handwerker aus dem Gau waren an¬
getreten , um durch den Verkauf der Majolika-
Abzeichen die Mittel für das Kriegswinterhilfs¬
werk zu sammeln , das überall dort segensreich
eingreift , wo Hilfe notwendig ist .

'
Das Ergeb¬

nis hat nicht auf sich warten lassen und auch
nicht der Erfolg . Nach dem vorläufigen Ergeb¬
nisse beläuft sich der Ertrag der ersten Reichs-

Es wird verdunkelt von 18 .34 bis 8 . 57 Uhr

straßensammlung des Februar im Gau Weser-
Ems auf 313 195,58 Reichsmark . Das be¬
deutet , daß jeder Einwohner des Gaues
1,04 Reichspfennige und jeder Haushalt
68,3 Reichspfennige spendete . Die Tat¬
sache , daß dieses Ergebnis um 153 588,52 RM.
gleich 96,2 vom Hundert höher ist
als das Ergebnis der Februar-
Sammlung des Vorjahres beweist,
daß die Opfer - und Eebefreudigkeit der Men-

. schen im Gau Weser - Ems nicht nachgelassen hat,
sondern unverändert anhält.

Montag , den 10. Februar Jahrgang 1941

Landrat Ludwig Schede gestorben
Ein verdienstvoller Beamter einem tückischen Leiden erlegen

im Jahre 1914 zum Landrat des Kreises Schu -
bin im Regierungsbezirk Bromberg -Westpreu-
ßen ernannt . Bei den Aufständen im Jahre
1918 traf ihn als deutschen Beamten die Rache
der Polen , die ihn in das Gefangenenlager von
Sziepiorno brachten , wo er ein halbes Jahr fest¬
gehalten wurde . Nach seiner Freilassung und
Rückkehr ins Reichsgebiet wurde er am 1. No¬
vember 1919 als Landrat nach Norden be¬
rufen . Im Jahre 1932 wurde ihm nach der
Vereinigung des damaligen Norder Gebietes
mit dem Krummhörn die Leitung der Verwal¬
tung des heutigen Kreises übertragen.

Am 1 . November 1939 konnte Landrat Schede
das zwanzigjährige Arbeitsjubi¬
läum in Norden feiern . Aus Anlaß dieses
Tages wurden dem allzeit pflichtbewußten
Beamten mancherlei Ehrungen zuteil.

Im Jahre 1910 setzte eine heimtückische und
schleichende Krankheit , von der er vergeblich
wieder zu genesen hoffte , seinem unermüdlichen
Schaffensdrange bald ein Ende . Obwohl es
immer wieder schien, daß es der ärztlichen Kunst
gelingen würde , das böse Leiden zu bannen,
rasste der Tod den im 62. Lebensjahre stehenden,
noch so arbeitsfrcudigcn Menschen dennoch jetzt
dahin.

Der stets bekundete uneigennützige Einsatz
für die Belange der Allgemeinheit sichert Land¬
rät Schede ein ehrendes Andenken . Ueber das
Grab hinaus ist dieser deutsche Beamte von
alter preußischer Pslichtauffassung ein nach¬
eifernswertes Vorbild.

Ausnahme : ArchN

T In der Klinik zu Emden , wo er auf die
Genesung von einem schweren Leiden hosfte,
ist der Landrat des Kreises Norden - Krumm-
hörn , Schede , Sonntag nachmittag verschieden.

Ludwig Schede wurde am 3'
. November 1879

in Berlin geboren . Er studierte in Heidel¬
berg und Bonn . Nachdem er als Regierungs¬
assessor in Trier tätig gewesen war , wurde er

Beteranensold vom siebzigsten Lebensjahre an
Anträge beim Amt für Kriegsopfer in Oldenburg

Flugzeuge der Marine sind hierbei den Kriegs¬
schiffen gleichgestellt ) . Kampfhandlungen zur
See sind Schlachten , Gefechte , kriegerische Unter¬
nehmungen und sonstige ausgesprochene Kriegs¬
tätigkeit , wie Minensuchen . Minenräumen und
U-Vootgelcitdienst in Minengcbieten . Maß¬
gebend sind die Eintragungen in der Kriegs¬
stammrolle und Kricgs

'
rangliste . Für die Ge¬

währung des Vcteranensoldes sind die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse des
Frontkämpfers ohne Bedeutung.

: : Wie das Eauamt für Kriegsopfer der
NSDAP . , Gau Weser -Ems , mitteilt , wird in
einem Erlaß des Führers vom 27.
August 1939 bestimmt , daß Frontkämpfer aus
Kriegen nach 1870/71 einen Veteranensold von
monatlich 10 Reichsmark erhalten,
wenn sie das siebzigste Lebensjahr vollendet
haben . Die Zahlung des Veteranensoldes be¬
ginnt mit dem Monat , der auf die Vollendung
des siebzigsten Lebensjahres folgt , frühestens
jedoch mit dem Monat , in dem der Antrag ge¬
stellt ist.

Als kriegerische Unternehmungen gelten auch
die Grenzschutzkämpfe und die Kümpfe im
Baltikum nach dem Waffenstillstand 1918 . Front¬
kämpfer ist , wer auf deutscher oder österreichisch¬
ungarischer Seite oder aus Seite der übrigen
Verbündeten bei der fechtenden Truppe an
einer Schlacht , einem Gefecht , einem Stellungs¬
kampf oder an einer Belagerung teilgenommen
hat.

Die Frontkämpfereigenschaft haben im See¬
krieg Soldaten , Mariuebcamte und sonstige
Vesatzungsangehörige eines die Kriegsslagge
führenden Kriegsschiffes oder Hilfskriegsschif¬
fes , die auf diesem an einer Kampfhandlung
teilgenommen haben . (Luftschiffe und Flug-

Eisenbahner tödlich verunglückt
O Wie wir erfahren , geriet in der Nacht

zum Sonnabend der bei der Reichsbahn be¬

schäftigte 31 Jahre alte Hilfszugschaffner Io-

Hann Rosenboom aus Bagband beim

Rangieren in Lathen/Ems zwischen die

Puffer zweier Wagen . Er war auf der Stelle
tot.

!!!

Ebenso ist es ohne Belang , welchen militäri¬
schen Dienstgrad er bekleidet hat.

Stirbt ein Vctcranensoldempfängcr , so wird
für die auf den Sterbemonat folgenden drei
Monate den Hinterbliebenen der Vetcrancnsold
weitergezahlt.

Anträge auf Gewährung des Vctcrancniol»
des nehmen alle Kameradschaften der NS .-
Kriegsopfcrversorgung kostenlos auf . auch
wenn eine Mitgliedschaft zur NSKOD . nicht
besteht . Die Einsendung des Antrages kann
ferner an die Gaudienststelle der NSKOV . in
Oldenburg i . O . , Lange Straße 17 , erfolgen.
Dem Anträge sind beizufügcn der Wehrpaß,
der Vcrechtigungsausweis zum Tragen des
Frontkümpferkreuzcs und eine Geburtsurkunde.

Alte Krieger pflegen Utberlieferung
T Ueber die künftige Pflege der Ucbcr-

lieferung in den Kriegerkameradschaftcn macht
der Reichskriegerfllhrer , General der Infanterie
Reinhardt, in der „Reichskriegerzcitung"
nähere Mitteilungen . Er erinnert zunächst an
die über anderthalb Jahrhunderte alte lleber-
lieferung , die der Reichskriegcrbund in der
Aufrechterhaltung von Wehrgeist und Wehr¬
willen pflegt . Auf ausdrückliches Verlangen
des Führers hält der Reichskriegcrbund enge
Beziehungen zu den einzelnen
Truppenteilen. 800 Verbände stehen
heute mit den Truppen in kameradschaftlicher
Zusammenarbeit.

Es gibt aber auch Städte und Dörfer , üis
nicht Standorte der Webr macht sind
und in denen solche Truppcnkameradschaften
deshalb nicht gebildet werden können . Hier
schließen sich die Ortskamcradscha tcn zusammen,
die zahlenmäßig achtzig vom Hundert des
Bundes umfassen . Diese Ortskameradschaften,
die das Hauptbindeglicd des Rcichskricgcr-
bundes zur Partei sind , haben den Vorteil , ge¬
schloffen einsatzfähig zu sein , so daß in ihnen
die militärischen Angelegenheiten aller Wehr¬
machtteile zur Sprache kommen.

185V Anmeldungen liegen vor
Auch für die StulenaufMme ist Sftfriesland beispielgebend

o Wenn auch die Eintragung der weiblichen
Tiere allgemein erst viel später eingeführt
wurdk als die Körung der Hengste , so ist es
doch immerhin schon 71 Jahre her , daß in Ost¬
friesland mit der Aufnahme der Stuten begon¬
nen werden konnte . Der Gründung des heimi¬
schen Etutbuchs 1869 folgten die Warmblut¬
zuchtgebiete Holstein 1883 , Hannover 1888, Ost-
nreimen 1888 . Oldenbura 1897 . Damit war , n

den alten Pferdczuchtländern ein weiterer
Schritt zu einem planmäßigen Auf¬
bau der Landcszuchtcn gegeben . Auf
freiwilliger Grundlage kamen jährlich die besten
Tiere der tätigsten Züchter zur Vorstellung,
obwohl die - Mehrheit erst allmählich für die
Neuerung gewonnen werden mußte . So gelang¬
ten im hiesigen Zuchtgebict von 1891 bis 1900
bei einem jährlichen Zuwachs von 1600 weib-

Die Windmühle zu Münkeboe
Von Heinrich Drees

M Im Jahre 1825 wandte sich Kolonist
Albcrts Reden ius an die Landdrostei zu
Zürich mit der Bitte , ihm di » Erlaubnis zum
Äou einer kleinen Windmühle gewähren zu
wollen . Münkeboe gehörte damals zum Mahl¬
bezirk der alten Herrenmllhle zu Uthwer¬
dum. obwohl es über eine Stunde weit von
Uthwerdum entfernt war . Bei den schlechten
Wegen der damaligen Zeit mochten die Kolo¬
nisten , wenn Regen oder Schnee die Mllhlen-
sahrt erschwerten , wohl einen halben Tag ge¬
brauchen , um ihr Korn zur Mühle zu bringen,
es mahlen zu lassen und das Mehl nach Hause
zu fahren . Im Winter wurde oft genug eine
Lagfahrt daraus , zumal die Ehe , ein kleiner
Wasserlauf , den Weg auf weite Strecken so tief
überschwemmte , daß die Wagen an den sump-
f --,en Stellen tief einsanken . Die Kolonisten
waren alsdann gezwungen , die Kornsäcke abzu¬
laden und einzeln durchs Wasser bis an die
trockene Wegstrecke zu tragen . Mußten sie dann
noch auf der Mühle warten , so konnten sic ge-
lv ' 3 nicht vor Abend nach Hause kommen.

Die Landdrostei verlangte vom Auricher Amt
erneu eingehenden Bericht . Dieses trug Be¬
denken , Redenius Bitte zu entsprechen , und zog
die

^ Angelegenheit in die Länge.
^ m Jahre 1827 berichtete die Landdrostei an

die Regierung in Hannover ausführlich über die
Grunde , die zur Ablehnung geführt hätten,
^ er Bericht greift weit in die Vergangenheit
zurück und ist daher recht aufschlußreich . Di«
Muhle zu Uthwerdum hatte in früheren Zeiten
einen ausgedehnten Wahlbezirk.
Zu ibist gehörten : Forlitz . Vlaukirchen , Wieg-
baldsbur . Ost - und Westvictorbur , Moordorf,
Münkeboe , Moorhusen , Upende , Oldeborg.
Langereck und Neusiegclsum bis ' an die Grenze
des Kirchspiels Marienhafe . Dieser Bezirk war
^ der Zeit enger gezogen worden . Wäh¬
lend der holländischen und französischen Regie¬
rungszeit war die Wasserschöpsmllhle zu Bläu¬
lichen in eine Mehlmllhle umqebaut worden.
Wiegboldsbur hatte eine eigene Mühle erhalten,
s ?r Graupenmüller zu Marienhase hatte in
lerne Mühle einen Mahlgang einbauen lassen,
-nun wollten auch die Kolonisten zu Münkeboe
ihre eigene Mühle haben ! Das ging der Land-

orostei gegen den Strich ; denn es hieße , den

Uthwcrdumcr Müller mutwillig zugrunde rich¬
ten . Es blieb daher bei der Ablehnung , auch
als Redenius sein Bittgesuch zu wiederholten
Malen einreichte.

Im Jahre 1841 stellte Kolonist Lammert
Alberts Redenius noch einmal « inen Antrag
in dieser Angelegenheit . Er fand diesmal auch
die Unterstützung der beiden Bauerincister zu
Münkeboe und Moorhusen . Obwohl beide Ge¬
meinden 130 Fcuerstellen zählten , gab es weder
in Münkeboe noch in Moorhusen einen Bäcker.
Ein solcher wohnte lieber in der Nähe einer
Mühle , weil «r sich dann bequemer mit Vack-
mehl versorgen konnte . Die Bauermeistcr Jo¬
hann H. Janßeu aus Münkeboe und Gerd Wilts
aus Mooxhusen bemerkten ganz richtig : „ Wenn
es sich zwar nicht verkennen läßt , daß die Mühle
zu Uthwerdum durch die Erbauung einer sol¬
chen zu Münkeboe in unseren Gemeinden man¬
chen Kunden -verlieren und ihr Besitzer die Er¬
bauung deshalb nicht gern sehen würde , so ist
doch unverkennbar , daß unter den bisherigen
Verhältnissen dem Vorteile eines einzelnen be¬
deutende Vorteile und Bequemlichkeiten vieler
geopfert werden müßten ."

Ferner legten sie dar , daß der Uthwerdumer
Müller keine Rechte in Münkeboe oder
Moorhusen geltend machen könne , weil ja
die Mühle bereits vor der Gründung der beiden
Kolonien gestanden hätte , die beiden Gemein¬
den also erst nachträglich ihrem Mahlbezirk zu¬
geordnet worden wären.

Demgegenüber gab das Auricher Amt zu be¬
denken : Die Kornmühle zu Uthwerdum wurde
1713 in Erbpacht gegeben , nachdem sie vorher —
wie lange schon, ist uns unbekannt — eine
Zeitpachtmühle gewesen war . Die Erbpacht
wurde aus Korn festgesetzt. 1745 aber in eine
Eeldpacht umgewandelt . Sie betrug damals
232 Rthlr . und 19 Schaaf in Gold , ohne daß
wir angeben können , wieviel von dieser Summe
als Windgeld und wieviel als Zinsen von dem
Vaukapital des Mühlcnqebäudes gerechnet wer¬
den . Zur Zeit ihrer Vererbpachtung war sie
die einzige Mühle in Südbrookmerland . so wie
die Kornmllhle zu Upgant die einzige in Nord-
brookmerland und die Kornmllhle zu Ochtelbur
die einzige in der vormaligen Nogtei Riepe
war . Südbrookmerland bestand damals nur aus

den alten Gemeinden : Forlitz . Blaukirchen,
Bedekaspel , Wiegboldsbur , Theene , Alt -Ekels,
Victorbur , Uthwerdum mit Marsch , Engerhafe
mit Marsch , Oldeborg und Upende . Forlitz und
Vlaukirchen gehörten zum Mahlbezirk der
Mühle in Ochtelbur und Fehnhusen nach Up¬
gant . Alles , was sich an der N o r d o st s e i t e
des alten Postweges Aurich -Norden an-
aebaut hatte , nämlich : Moordorf . Ncu - Ekels,
Ostvictorbur (zum größten Teil ) Upende (zum
größten Teil ) , Münkeboe . Moorhusen und Lan¬
gereck ist erst nach der Vererbpachtung entstan¬
den . Doch wurden neue Siedlungen ohne wei¬
teres zum Mahlbezirk der begünstigten Mühle
gerechnet . Seit 1713 waren aber neue Mühlen
gebaut worden , so in Moorhusen im Kirchspiel
Blaukirchen und in Wiegboldsbur . Der Moor-
huser Müller brachte sein Mehl in einem großen
Kahn den Anliegern des Großen Meeres zu
und holte ihr Korn von ihnen ab . So hatte
Uthwerdum sehr viel verloren , und es fiel dem
Müller schwer , die hohe Pacht aufzubringen.

Auch sonst büßte der Uthwerdumer Müller
viel ein . Fremde Müller lieferten Mehl an
die Bäcker im Wahlbezirk der Uthwerdumer
Mühle . Es war im Brookmerland nicht Ge¬
wohnheit , daß die Bauern ihr Brot smbst back¬
ten . Sie hatten nicht einmal ein Backhaus.
Die Bäcker aber zogen diejenigen Müller als
Mehllieferer vor , die ihnen das Mehl ins Haus
lieferten . So kaufte der Bäcker Jann Onnen
Visscr in Victorbur fein Mehl von dem Müller
Ulbrich Steen am Treckfahrtkanal , weil Müller
Steen das Mehl mit einem Müllerwagcn zu
seinen Mahlgästen fuhr.

In Rücksicht auf die Minderung seines Ein¬
kommens war dem Müller zu Uthwerdum die
Erbpacht auf 110 Rcichstalcr ermäßigt worden.
Das Auricher Amt fürchtete , daß der Müller zu
Uthwerdum um einen weiteren Rachlaß ersuchen
würde , falls es dem Gesuch der Mllnkeboer und
Moorhuser entsprechen würde und verharrte da¬
her bei der einmal ausgesprochenen Ablehnung.
Es gab dem Müller zu Uthwerdum auf , zur Be¬
quemlichkeit seiner Mahlgäste in Münkeboe und
Moorhusen nach dort einen Müllerwagen fahren
zu lassen . Das ist auch geschehen ; aber die Ko¬
lonisten gingen von ihrer einmal gestellten For¬
derung nicht ab.

Im Jahre 1844 schickten sie wiederum ein
ausführliches Gesuch nach Aurich und zeigten
an , daß der Müller und Mühlenzimmermann

Jann Battrams Schcpker aus Lütetsburg in
Münkeboe eine Pclde - und Mchlmühle erbauen
wollte , falls ihm das Amt die Erlaubnis dazu
geben würde . Auch dies Gesuch verfiel der
Ablehnung . Im Jahre 1847 waren die Kolo»
nisten in ihrer Forderung bescheidener geworben.
Sie verlangten nunmehr nur nach einer Röß¬
mühle , kamen aber weder 1847 noch 1848 zum
Ziel . Schließlich war das Amt 1849 damit ein¬
verstanden . daß den Kolonisten die Einrich¬
tung einer Rößmühle zu gestanden
werden sollte , falls kein Einspruch benachbarter
Müller erhoben würde . Das war aber sosort
der Fall , und so verfiel auch dies Gesuch der
Ablehnung . Doch waren die Kolonisten ihrem
Ziele näher , als sie damals ahnen mochten.

Am 4. November 1851 bewarb sich der Miih-
lenpächtcr Johann Otto Willen , damals Müller
in Bunde , um die Erlaubnis , in Münkeboe eine
große Mühle erbauen zu dürfen . Müller
Schcpker war inzwischen von seinem Vorhaben
zuriickgctrcten , weil er seit dem Ankauf der
herrschaftlichen Mühle zu Berum bereits im
Vesitze von zwei Mühlen war und ausreichende
Beschäftigung hatte . Willen ging sehr geschickt
zu Werk . Er stellte Vergleiche mit anderen Ge¬
genden Ostfricslands an und zeigte an vielen
Verspielen , daß man andererorts nicht so viel
Rücksicht auf die Erbpächter der Hcrrcnmühlen
genommen habe . Seiner Beweisführung konnte
sich die Regierung zu Hannover nicht entziehen.
Sie war deshalb geneigt , den Wünschen der
Kolonisten zu entsprechen

'
.

Auf Vorladung erschienen am 15 . Februar
1853 auf dem Amt zu Aurich : Müller Otto Wil¬
len aus Rhauderfehn und als dessen Beistand
der Bäckermeichcr I . B . Schomann aus Aurich,
sowie die beiden Ortsvor 'steher . Man kam
schnell zu einer Einigung . Die Windheucr wurde
auf 30 Reichsthalcr Gold festgesetzt. Die Mühle
sollte an der Kreuzung des Rusch - und East-
wcges erbaut werden . Die Erlaubnis wurde
schon am 23. Februar erteilt und dann auch so¬
fort mit dem Bau begonnen . Im Jahre 1854
wurde die Mühle in Betrieb genommen . Mül¬
ler Willen aber war vom Vertrag zurllckgetre-
ten , weil er die Mühle rn Horsten angekauft
hatte . An seine Stelle trat sein Schwager , der
Väckermeister und Stadtverordnete I . V . Scho¬
mann aus Aurich . Seit 1910 befindet sich di«
Mühle im Besitz der Familie Fleetjer . (Nach

Akten des Staatsarchivs .)
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Neren snsgesamk nur S100 Stuken zur

Eintragung . Die Zahl der zur Zucht benutzten
Stutbuchstuten stieg dann langsam und stetig, so
daß um 1914 herum 70 vom Hundert, in den
Jahren 1930 bis 1935 rund 85 vom Hundert
eingetragen waren. Seit 1937 unterliegen be¬
kanntlich alle Zuchtstutender Eintragungspflicht.In verschiedenen uns benachbarten Bezirken finddie Verhältnisse in dieser Hinsicht wesentlich un¬
günstiger. Vom züchterischen Standpunkt aus
gesehen ist es immer richtiger, die Ausmerzungder geringeren und crbfchlerbchafteten Tiereeinem sachverständigen Ausschuh als den Eigen¬tümern selbst zu überlassen. Die Pferdezüchter
Ostfrieslands haben diese neuzeitlichen Erfor¬
dernisse zur Festigung und Förderung der Lan¬
deszucht auch längst erkannt. Sie gehen den
anderen Etutcnbesitzcrn, die noch mehr Obacht
auf Haltung und Pflege geben müssen , bei¬
spielgebend voran. Aus rund tausendStuten fallen alljährlich diejenigen Zuchttiere,die durch gute Nachzucht Bedeutung erlangen,
während weitere zweitausend Muttertiere ver¬
möge ihrer Güte zum Teil ebenfalls wertvolle
Nachkommen stellen würden, wenn die Auszüch¬ter etwas mehr Sorgfalt walten lassen . Die rest¬
lichen Mutterstuten liefern hauptsächlich Nach¬
zucht für Gebrauchszwecke.

Von dem im Regierungsbezirk Aurich vor¬
handenen Eesamtbestand sind rund zwei Drittel
arbeitsfähig , ein Drittel Jungtiere . Annähernddie Hälfte der Eebrauchspferde find zugleich
Zuchtktutcn . Der jährliche Zuwachs an Fohlenin Ostfriesland beträgt mehr als 200 v . H . des
Reichsdurchschnittcs . Somit sind viele Betriebe
in der Lage, durch diese bedeutende Mitwirkungeines Erwerbszweiges die Ertragssähigkeit ihres
Gejamtwesens zu heben und Rücklagen zu schaf¬
fen , die sich besonders in den letzten Jahrenals wertvoll erwiesen haben.

Die Zahl der in die Zucht eingestellten Stu¬
ten ist seit mehreren Jahren auherordent-
lich gestiegen. Allein in den Jahren 1938
bis 1940 kamen 4500 weibliche Tiere zur Ein¬
tragung , so daß in der kommenden Dcckzcit
die drei- bis sechsjährigen Stuten die Hälfte
der Zuchttiere ausmachen. Mit Kriegsende ist
eine Zurücksührung auf den üblichen Bestand
notwendig. Die künftigen Mahnahmen wollen
wir jedoch einer späteren Zeit überlassen und
für heute die jetzigen Aufgaben nicht vergessen.
Diese immer gültigen Forderungen find ledig¬
lich die alten Grundregeln des Züchterwesens
überhaupt , die sich mit den wenigen Worten
umreihen lassen : Zucht - und Jungtier sachgemäß
verwenden, ausreichend füttern und Huspflegc
nicht vernachlässigen. Können, Wollen und Liebe
zum Haustier ist die Leidenschaft , die Tiere
formt und daher stets Früchte bringt . Dann
wird auch in Notzeiten die Landcszucht und be¬
sonders der neue Jahrgang 1938, der demnächst
vor die Augen der Oefsentlichkeit tritt , erfolg¬
reich marschieren.

Die diesjährigen Aufnahmen der dreijähri¬
gen Stuten — die Marschbezirke find zuerst be¬
rücksichtigt beginnen am 17. Februar im
Kreise Wittmund und enden Mitte März
in den Kreisen Aurich und Leer. Insgesamt
liegen 1850 Anmeldungen vor. Es ist ungefähr
die gleiche Anzahl wie im Vorjahre , wenn man
berücksichtigt , daß die 1940 ausgesprochene Deck-
crlaubnis für nicht eingetragene Tiere für das
Lahr 1941 verlängert ist.

StnmiWl Treibjagd auf Füchse
TZ Für den Hegeringbezirk Oberledinger-

laird fand im Ensthof .Zriesenhos" in 2hr-
Hove eine Hegerrngversammlung statt. Nach
kurzer Begrüßung durch den Hegeringleiter A.
van Mark den Aelteren wurde der Haupt¬
punkt der Tagesordnung, die Wildabgab« in den
einzelnen Jagdbezirken, behandelt. Die hier
ausgegebenen Eintragblätter wurden eingesam¬
melt. Alsdann nahm der Heringleitcr Strecken-
hcrichte entgegen. Auch wurden die Bestätigun¬
gen der Wildspenden für das Kriegswintcr-
hilfswerk ausgegeben.

Die Streckenergebnisse sind bei weitem nicht
so gut wie im Vorjahre . Sehr wenig Rebhühner
und Hasen wurden erlegt. Die Fasanen haben
den letzten strengen Winter anscheinend gut
überstanden, so daß in fast allen Bezirken ein
gutes Jagdergebnis erzielt wurde. Wenige

Meöeeöeuksche Umschau
Drei Tote bei einem Berkehrsunfall

O Beim lleberqueren des Bahnüberganges
Woltrup bei Bersenbrück überfuhr ein Per¬
sonenzug einen Bauernwagen . Die Insassendes Wagens , der Bauer Karl Weßling, seine
Frau und seine siebzig Jahre alte Mutter
waren auf der Stelle tot. Der Wagen ging
völlig in Trümmer, das Pferd wurde ebenfalls
getötet.

Kommerzienrat Hugo Reisarth gestorben
Im 79 , Lebensjahr verstarb in Olden¬

burg am Freitag Kommerzienrat Hugo
Reisarth , der bis zum 1 . April 1932 dreißig
Jahre hindurch die Leitung der Oldenburger
Versicherungsgesellschaft in seinen Händen hielt.So erlebte er die Vorkriegszeit, die schweren
Weltkriegsjahre und leitete dann die mühsame
Aufbauarbeit , die die Gesellschaft wieder aus¬wärts führte . Durch den früheren Eroßherzog
von Oldenburg wurde ihm der Titel Kommer¬
zienrat verliehen.

Fuchsjagd mit General von Lettow-Borbeck
O Die Städtische Forstverwaltung in Hil-

dtsh eim hatte dieser Tage zu einer Treib¬
jagd auf den Fuchs im Hildesheimer Wald
eingeladen, an der als Gast auch der 71jährige
General von Lettow-Vorbeck teilnahm . Nach
Abschluß der Jagd , die allerdings keine beson¬
ders große Strecke aufwies , versammelten sich
die Waidmänner in der behaglichen Gaststätte
des Hildesheimer Aussichtturmes, wo Bürger¬
meister Schräder den berühmten East herzlich
begrüßte.

Stubenosen durch die Decke gefallen
O Eine in Nordhorn wohnende Frau

hatte vor dem Antritt eines Besorgungsganges

den Stubenofen mehr als reichlich geheizt und
zu allem Ueberfluß in unmittelbarer Nähe des
Ofens auch noch einige Briketts auf Vorrat ge¬
legt, In ihrer Abwesenheit entwickelte sich im
Ofen eine Hitze , von der schließlich auch die
Briketts ergriffen wurden. Die Frau machte
bei ihrer Rückkehr ein dummes Gesicht , als sie
die Feuerwehr in ihrem Hause arbeiten sah.
Die Briketts hatten den Holzfußboden völligverbrannt , so daß der Ofen mitsamt allem, was
in unmittelbarer Nähe stand , durch die Decke
in die untere Wohnung fiel und dort ausge¬
rechnet in einem Bette landete.

Unvorsichtiger Sprung aus dem Fenster
O Ein junges Mädchen , das von Bremen

nach Ritterhude fuhr, konnte im Wagen
die Abtciltür nicht öffnen. Nach vergeblichen
Mühen entschloß es sich , durch das Fenster zu
springen. Da aber der Zug sich inzwischen schonin Bewegung gesetzt hatte , stürzte das Mädchen
und zog sich erhebliche Verletzungen zu.

Nus Schwermut in den Tod
Ö In einer Laubenkolonie in Hannover

wurde ein fünfzig Jahre alter Mann erhängt
aufgefunden. Es liegt Selbstmord infolge
Schwermut vor.

Tannennadeln im Ose«
O Eine Hausfrau in Ritterhude wollte

eine größere Menge von Tannennadeln in
ihrem Ofen verbrennen. Wohl hatte sic ge¬
hört, daß dies gefährlich sei . darum versuchte sie
es zuerst mit einer kleinen Menge, Da alles
gut ablief, kam der Rest dann auf einmal ins
Feuer , Die Ofentüren sprangen auf, und eine
meterhohe Stichflamme jagte aus dem Schorn-
stein . Zum Glück kam die Frau mit dem
Schrecken davon.

Wildenten wurden geschossen, Wildgänse haupt¬
sächlich in Driever und Steenfelde erlegt.

In vielen Bezirken ist die Zahl der Füchse
sehr groß. Es ist geplant , in allernächster Zeit
eine große Treibjagd auf dieses Raubzeug zu
veranstalten. Jetzt beginnt die Ranzzeit, und
dann verläßt Reineke seinen Bau . Die Vor¬
arbeiten zu der großen Treibjagd sind im
Gange. Alle Heger werden gebeten, sich zu be¬
teiligen. Auch viele Treiber sind eingcladen.

Der Hegeringleiter machte dann noch bekannt,
daß Fasanen zur Blutauffrischung bezogen wer¬
den können.

TZ Gastspiel des Oldenburger Stantsthea-
ters. Morgen geben Kräfte des Oldenburger
Staatstheaters wieder ein Gastspiel im Rah¬
men einer Veranstaltung von „Kraft durch
Freude". Sie bringen das Lustspiel ' „Zum
Glück gehört Charakter " . Diese Dar¬
bietungen haben in unserer Stadt immer ge¬
fallen, so daß auch dieses Mal wieder mit
einem vollen Haus gerechnet wird. Mer noch
keine Eintrittskarte hat , besorge sic sich im
Vorverkauf, um sicher zu gehen , daß er noch
Einlaß findet.

Ar Nur ei» lobenswerter Einzelsall? Unsere
Lichtspielhäuser sind besonders um diese
Jahreszeit ausgezeichnet besucht . Hinzu kommt,
daß die deutsch« Filmherftellung durchweg aus¬
gezeichnetes künstlerisch wertvolles Schassen
verrät . Wer nun bei Filmen , die besonders stark
gefragt sind , glücklich einen guten Platz gelöst
hat , ist nicht immer glücklich dran , wenn die
Sicht durch eine „behütete" Frau beeinträchtigt

. wird. Handelt es sich nur um einen „Teller",
mag sie ihren Hut ruhig aufbehalten , ist die
Form der Kopfbedeckung aber nach oben gerich¬
tet , sollte man Verständnis für den Hintermann
haben. Gestern abend machte in einem Licht¬
spielhause ein Besucher , der sich in der vorhin
geschilderte Lage befand, seinem Unwillen Luit.
Die Volksgenossin handelte richtig und klug : sie
nahm den Hut ab. Vielleicht ein lobenswerter
Einzelfall, oft siegen Eitelkeit und ' Unverstand!

TZ Folmhusen. Beförderung. Gefreiter
Bernhard Bonte wurde zum Unteroffizier be¬
fördert Der erst Einundzwanzigjährige hat
die Kämpfe im Westen mitgemacht und ist In¬
haber des Eisernen Kreuzes zweiter Klasse.

pspenbuk ' S
TZ Miittcrberatungsdienst . Das Staatliche

Gesundheitsamt hält folgende Sprechstundenad:
am Dienstag um 14,30 Uhr in Werpeloh,
um 15. 15 Uhr in Börger , um 16 Uhr in
Vreddenberg und um 16.45 Uhr in Lo¬
rup: am Freitag um 13.30 Uhr in Ester-
wegen.

Tr Die Ausgabe der Seisenkartcn für das
Obenende erfolgt heute von 14— 17 Uhr für
die Bezirke VII und VIII bei Albcrs , am
Dienstag sür die Bezirke IX oder X bei Nee
( Forsthaus) oder bei Berlage , am Mittwoch
für den Bezirk XI bei Lind.

Tr Obstbaulehrgänge. In den Eaithöfen Hüls¬
mann und Albcrs halten die beiden Papenbur-
ger Eartenbauvereine in dieser Woche Obstbau-
lchrgänge ab. die von der Landesbauern¬
schaft durchgesührtweiden.

Tr Die Sportfreunde beginnen morgen abend
wi^ er mit dem Hallen turnen in der
Turnhalle , Kirchstraße.

Tr Nschendorf . Wieder Eberverstci-
gerungen. Am 12. und 14. Februar hält die
Schweinezllchtervereinigung Emsland wieder
ihre bekannten Versteigerungen ab. Etwa fünf¬
zig reichsgekörte Eber werden in Lingen und
etwa hundert in Osnabrück versteigert, seiner
sechzig Bullen und hundertfünfzig weibliche
Tiere.

u »E i
T ? Wasserrohrbrüche, Am Sonnabend traten

in der Julianenburgerstraße und im
Lazarettweg Wasserrohrbrüche ein . In der
Julianenburgerstraße sackte ein Stück des
Straßcnpslasters weg . Dieses wurde jedoch
schnell wieder ausgcbessert, so daß sich Ver-
kehrsschwicrigkciten nicht ergaben. Auch die an¬
deren Schäden konnten bald wieder behobenwerden.

TZ Neue Unfallhilfsstellen. In unserem
Kreise ist eine Anzahl Hilfsstellen des DeutschenRoten Kreuzes neu erösfnet worden. So sindin Aurich selbst drei Rettungsstellen einge¬
richtet. Weitere Stellen sind in Mitte¬
großefehn . Boekzetelerfehn , Bede¬
kaspel , Middelswesterloog und Ol¬
deborg geschaffen worden.

SKMelme für SolbateiMuber ''
TZ Das Reichserziehungsministeriumhat je»die Errichtung von höheren Schulen mit besag,deren Heimen verfügt, in denen innerster LinieKünder von Berufssoldaten und sonstigen Wehi-machtangehörigen, die a u h e r h a l b des Wo h n-ortes der Eltern die Schule besuchen, un-tergebracht werden können . Es ist beabsichtigtbereits in diesem Jahre mehrere höhere Schulenmit besonderen Heimen, in denen bis zu 2RKinder untergebrachtwerden, können , ins Leben

zu rufen. Ein Teil dieser Anstalten soll nachdem Lehrplan der Deutschen Oberschule , einanderer nach dem des humanistichcn Gymnasi¬ums unterrichten, Falls ein entsprechender Be¬darf besteht , soll auch eine Höhere Schule für
Mädchen eingerichtet werden. Die Errrichtunader Schulen wird in verschiedenen Gauen des
Reiches erfolgen.

TZ Ostersander. Beförderung. Ober¬
gefreiter Enno Hagen wurde zum Unteroffizier
befördert.

TZ Walle. Beförderung. Obergesreiler
Gerd Saathoff , Sohn des WasserbauarbciiersMartin Saathoss, wurde zum Unteroffizier be¬
fördert.
km 6 en >

TZ Radfahren auf dem Bahnsteig verboten.
Ordnung und Selbstzucht sind zwei Begriffe in
deutschen Einrichtungen, die in ihrer Straff¬heit vielen Ausländern etwas Ungewohntessindund an die sie sich erst einmal gewöhnen müssen.
Bekanntlich arbeiten in Oftfricsland und be¬
sonders in Emden viele Niederländer.
Zum weitaus größten Teil fahren sie morgensin aller Frühe zu ihren neuen Arbeitsplätzenund abends wieder zurück. In ihrem derben
Arbeitszeug mit Holzschuhen an den Füßen undin ihrer etwas lauten , polternden Art gehören
sie zu einem bereits gewohnten Vahnsteigbild,Sonnabend mittag fuhren einige Holländer mit
ihren Fahrrädern auf dem Bahnsteig des Bahn¬
hofs Emden-Süd . Eisenbahner mußten sic zurOrdnung bringen. Die Nachbarn machten zu¬
nächst erstaunte Gesichter , bevor sie abstiegen und
überhaupt begriffen hatten , daß so etwas in
Deutschland nicht erlaubt ist.
^lofüen

TZ Dreschmaschine als Verkehrshindernis. Auf
der Hindenburgstraße brach am Sonn¬
abend während der Fahrt die Achse einer
Dreschmaschine , so daß sie zunächst als Verkehrs¬
hindernis liegenbleiben mußte.

TZ Eebäudeschäden durch Frost. In der
Nacht zum Sonntag stürzte vom Giebel des
Hauses Heringstraße 47 ein Stück Maucr-
werk herab. Schon im vorigen Winter hatder Frost vielfach Gebäudeschäden hervorĝ ru«
fen , fei es, daß er zu wenig tief begründete
Gebäudeteile gehoben oder daß das Wasser in
Ritzen und Fugen beim Gefrieren das Mauer¬
werk und den Putz abgesprcngt hat. Den
Hausbesitzern sei empfohlen, ihre Wohnungen
gründlich daraufhin nachzuprüfen, ob sich soich»
Schäden zeigen.

TZ Süderneuland . Beförderungen. Iln»
teroffizier Helmut Günther, Sohn des Leh¬
rers in Sllderneuland , wurde zum Wacht¬
meister befördert, Gefreiter Heiko Betten,
Wurzeldeich , zum Unteroffizier.

TZ Südcoldinne. Beförderung. Lehrer
Jakob Raveling wurde zum Feldwebel be¬
fördert.
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TZ Ernennung . Postsekretärvon Dornum
wurde zum Oberpostsekretär ernannt . Die Ur¬
kunde wurde ihm in feierlicher Form vom Post¬
amtvorsteher überreicht.

TZ Willmsfeld. Im hohen Alter ver¬
storben. Hier verstarb am 6. Februar im
hohen Alter von 77 Jahren Witwe Johanna
Ändreeßen Kruse nach schwerer Krankheit.

Unter den ^ Hoheitsadler
IM . , » rxppe l . Schaf « 1 (Hilde « lack)

Antreten Mittwoch 16.36 Uhr in vorschriftsmäßige?Tracht bei der Ostcrstegschule.

Verlorenes Kulturgut unserer Heimat
2m benachbarten Niederland manche Spure » zu verfolge»

Wir «» tuest»«» de« » achftehrndr » Beitrag d«W
letzte» „ Ostfri «rl »»d"-Hest , da « I, de, Tefchästs-
stelle» dieser Zeitung >» h»te» und »a» jedem
Lallst»« »»» !» der Heimat und der Fremde er¬
warten « erden fallt «.

TZ Die Bestrebungen, heimisches Kulturgut
zu pflegen und es als Quelle der Kraft , des
Wissens , der Gesinnung, der Freude, als Vor¬
bild und Beispiel für zukünftige Geschlechter zu
erhalten , sind noch verhältnismäßig jung. Heute
ist uns der Schutz der Schönheit und Eigenart
unserer Landschaft , unserer Städte und Dörfer,
unserer Geschichts - , Kunst- und Naturdenkmäler,
des überlieferten Schriftgutes, des guten volks¬
tümliches Brauchgutes und Vrauchtumes, kurz,
der ganze Heimatschutz etwas ganz Selbstver¬
ständliches geworden. Wir betrachten alle diese
Dinge vom Standpunkt der Volksgemeinschaft
aus als wesentliche Bestandteile unseres Heimat-
Legriffs, unserer Heimatkultur. Wir sehen in
jenen Werten eine Bereicherung unseres Volks¬
lebens, eine Quelle edler Freude, eine An¬
regung unseres friesischen Stammsbewußtseins,
einen Hauptantrieb zu echter Hcimatliebe, die
zur Opferbereitschaftund Hingabe sür Volk und
Vaterland begeistert.

Eine nüchtern-aufklärerische Zeit betrachtete
alle diese Kulturwerte nur vom Nützlichkeit¬
standpunkt aus . Man ließ sie verkommen und
zerstörte sie gar, wenn sie keinen greifbaren
Nutzen mehr einbrachten oder Neuem, das vor¬
teilhafter schien, im Wege waren . Man ver¬
schacherte leichten Herzens das Erbe der Väter

an Trödeljudcn, die es dann in alle Welt ver¬
schleppten und ein glänzendes Geschäft dabei
machten . Daß die Heimat dabei äußerlich
und innerlich mehr und mehr ver¬
armte, kümmerte kaum jemand ; denn nie¬
mand dachte ernstlich darüber nach . Wenn wir
nun noch dazu rechnen , was durch unglückliche
Naturereignisse vernichtet, durch unzählige
Kriege oder religiösen Uebereifer zerstört und
verschleppt , was rettungslos dem Zahn der Zeit
verfallen, was durch Erbschaft und andere Be¬
ziehungen in andere Gegenden und fremde Län¬
der verlorengegangen ist , dann kann es uns
nicht mehr wundern, daß uns nur ein geringer
Teil all des Schönen, was die Vorfahren einst
geschaffen und besessen haben, heute noch erhalten
ist. Ostfriesland hat namentlich im letzten Jahr¬
hundert viel von seiner reizvollen Besonderheit
aufgegeben, und selbst seine Menschen haben viel
von ihrer Stammeseigenart eingebüßt. Um so
mehr muß es unsere heilige Pflicht gegenüber
Heimat und Volk sein , das , was noch lebt und
besteht , zu pflegen und im alten friesisch-deut¬
schen Geiste fortzuentwickeln.

Durch viele furchtbare Sturmfluten
wurden unendlicheWerte vernichtet. Zahlreiche
Dörfer mit teilweise prächtigen alten Kirchen
und Klöstern verschwanden völlig in den Flu¬
ten des Meeres . Feuersbrünste legten die
gotische Stadtkirche zu Esens, die alte Kirche zu
Oldersum, die ehrwürdige Easthauskirche zu
Emden und das alte Schloß zu Lütetsburg in
Trümmer. 2n vielen Fehden wurden zahl¬

reiche uralte Häuptlingsburgen , Kirchen und
Klöster vernichtet. Die mächtigeKirche zu Jem¬
gum und der gewaltige Turm der Kirche zu
Reepsholt wurden nach Kriegen, die Klöster
nach der Reformation abgebrochen . Die Mans-
felder plünderten im Dreißigjährigen Kriege
Ostfriesland völlig aus und zerstörten unendlich
viel. Abermals brandschatzten die Franzosen
im Siebenjährigen Kriege, stahlen besonders
Gold- und Silberschmuck , beraubten die kostbaren
Fllrstensärge aus der Ruhestätte zu Aurich und
beschädigten das schöne Eraf -Enno-Denkmal in
der Großen Kirche zu Emden. Später führten
die Engländer die ehernen Kanonen von den
Emder Wällen fort. Im Weltkriege mußtenrund hundertfünfzig ostfriesische Glocken einge¬
schmolzen werden.

In der Reformationszeit wurden
säst alle kostbaren mittelalterlichen Pergament¬
handschriftenund Bücher aus Kirchen und Klö¬
stern , im westlichen Teile Ostfrieslands auch
alle mittelalterlichen kirchlichen Kunstwerke und
-gerate mit Ausnahme der Taufsteine und
Glocken vernichtet. Gegen Ende des achtzehn¬ten Jahrhunderts brachen die bürgerlichen Be¬
sitzer alle noch vorhandenen, aber verfallenden
Häuptlingsburgen , bis auf einige, ab . Friedrich
der Große ließ dann noch oftsriesische Fürsten¬
schlösser und alle alten Landesfestungen als
zwecklos beseitigen und den Privatbesitz des letz¬
ten Fürsten versteigern. Die hannoversche Re¬
gierung hatte nichts für die Erhaltung der
großartigen, aber versallenden Kirche in Ma¬
rienhafe übrig, so daß sie 1829 mehr als zur
Hälfte abgetragen werden mußte. In Emden,
Aurich , Esens und Wiitmund sind bis auf einen
Teil der Wälle alle alten Befestigungsanlagen

und die schönen Stadttore im Anfang der
neunzehnten Jahrhunderts abgetragen.Im Lande fielen der Erschließungdie maje¬
stätischen Ilrheidcn und Moore, viele Seen, eine
große Zahl Knicks (Wallhecken der Geest ) und
Hunderte vorgeschichtlicher Grabhügel und War¬
fen dem Kirchen -, Deich - , Straßen - und Häuscr-bau alle Riesensteingräber zum Opfer. Die für
Ostfriesland so malerischen Wind- und Wasser¬mühlen sind vielfach ' von den Motoren und
Schöpfwerken verdrängt worden. Stadt - und
Dorfbild hat sich seit dem Ende des vorigen
Jahrhunderts meist wenig vorteilhaft gewandelt.

Der Verlust an Gemälden, Werken der Bild¬
hauerei und Kleinkunst, wie an schönem alten
Hausgerät und ÜberliefertemGold- und Silber¬
schmuck , ebenso an wertvollem Schriftgut ist
unerMeßlich groß. In armen Zeiten, wie
in Emden nach dem Dreißigjährigen Kriege, im
ganzen Lande nach den napoleonischen Kriegen
sowie in unserer Zeit während der Geldentwer¬
tung fand ein riesiger Ausverkauf von Kultur¬
gut, zuerst natürlich von Gold- und Silbergcrät,statt. Vieles wandcrte damals nach dem rei¬
chen Ausland , sogar nach Amerika. Die Bade¬
gäste auf den Inseln , besonders in Norderney,
hatten schon lange vorher von Händlern die
schönen altostfriesischen Möbelstücke , Geräte und
Schmucksachen in Massen gekauft und so nach
auswärts ' entführt . Ein einziger Händler hat,wie er dem Verfasser selbst mit Stolz ( !) er¬
zählte, einmal an einem einzigen Tage dreißig
antike Schränke in Norderney verkauft! Die
alten volkstümlichenTrachten sind der neuzeit¬
lichen Allerweltskleidung gewichen . Viele gute
Bräuche » nd Sitten sind in der Neuzeit teil»
weise oder ganz verschwunden.

(Schluß folgt.) ^
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Deutschland erringt fechmal den Titel in Cortina
Erster finnischer Sprnnglauserfolg- Die Ehrenliste der Skiweltmeister von

1 >U1 hat sich gegenüber dem Ergebnis von Za¬

kopane 1839 nicht sehr wesentlich verändert.
Nuni Titelverteidiger haben sich auch diesmal
wieder in die Siegerliste eintrage» können.
Aus den elf sonst zu vergebenden Weltmerster-
lckaften wurden in Cortina durch die doWelt«
Verleihung des Titels im Torlauf der Män¬
ner zwölf , von denen sechs , also gerade die
Hälfte , aus Deutschland entfallen. Mit
einer Ausnahme wurden sie in allen alpinen
Wettbewerben errungen, doch ist diese Aus-
«ahme , der Sieg Berauers , gerade der wert¬
vollste Titel des Skisports. Finnland brachte
«s auf drei Weltmeisterschaften (zwei in Zako¬
pane ) , Schweden auf eine ( in Zakopane keine)
und Italien auf zwei (in Zakopane keine ) .
Norwegen und die Schweiz gingen diesmal
leer aus.

Die Ehrenliste der Skiweltmeifter
von Cortina d' Ampezzy 1911 hat folgendes Aus-
sehen: .

Abfahrtslauf: Josef Jennewein
(Deutschland ) , Torlauf: Albert Pfeiffer
(Deutschland ) und Vittorio Chierroni (Italien ) .

Alpine Kombination: Jösef Jenne¬
wein (Deutschland ) , Nordische Kom¬
bination: Gustl . Be rauer (Deutschland) ,
18 - Kilometer -Langlauf: Alf Dahl-
guist (Schweden ) . 5 0 - Kilometer - Dauer»
lauf: Kurikkale(Finnland ) . Sprunglauf:
Paavo Vier to (Finnland ) , 4X10 - Kilo-
meter - Staffel: Finnland.

Frauen. Abfahrtslauf : Christi. Cranz
(Deutschland ) , Tor lauf: Leline Seghr
(Italien) , Alpin « Kombination:
Christi Cranz (Deutschland) . — Militär¬
patrouille: Schweden.

Schweden siegt im Patrouillen -Laus
I Als am Freitag im Ski-Stadion di«

militärischen Patrouillen von sieben
Nationen in Reih und Glied zum Start für di«
schweren Kämpfe über die 38 Kilometer lange
Strecke bereitstanden, und als erste vier deutsche
Eebirgssoldatendie Stöcke in den Pulverschnee
stießen, galten allgemein die schwedischen Sol¬
daten als hohe Favoriten.

Die Schweden haben «inen überzeugen¬
den Sieg nach Hause gebracht , sie haben ihn
verdient , denn sie hatten vier Läufer von aus¬
geglichenem Können, vier Männer , di« alle
beim 18-Kilomet«r -Langlaus gut in der Spitze
«legen waren. Aber dann geht jedes Lob so¬
fort auf die deutsch« Mannschaft über. Diese
vier, Leutnant Meergans, Unteroffizier
Schumann, Eefreiler Est re in und Jäger
Röhn er haben sich prachtvoll geschlagen . Sie
haben die gefürchteten Alpini geschlagen , sie
schlugen auch die kampfstarken Schweizer , und
alle haben des gleiche Verdienst, jeder auf an¬
dere Weise.

Kurikkala gewinnt 50-Kilometer-Dauerlauf
O Dervorletzte Tag der Skiweltmeisterschaften

in Cortina d' Ampezzo brachte die Ent¬
scheidung im 50 - Kilometer - Dauer-
lauf, zu dem von 15 gemeldeten nur 32 Läu¬
fer antraten . Hierbei holte sich der tüchtige
Finne Kurikkala die zweite Weltmeister¬
schaft . Vor vier Schweden wurde er in 3 :35 :35,8
Stunden Weltbester.

O Mit einer großen Ueberraschung
endete der letzte Wettbewerb bei den Skiwelt¬
meisterschaften in Cortina d ' Ampezzo.
Sieger des Spezialsprunglaufes wurde der
Finne Paavo Vierto mit Rote 221,5 und
Sprüngen von 61,5 und 75,5 Meter var Leo
Laaks ko (Finnland ) mit 67,5 und 72 Me¬
ter. Ein Finne Weltmeister und auchder zweite
Platz an Finnland ! Zum ersten Male über¬
haupt seit Bestehen der Eis -Weltmeisterschaften
« in finnischer Sieg im Springen ! Auf den drit¬
ten Platz wurde Sven Selanger (Schweden)
mit Note 218,3 (63 -1- 73,5) gesetzt, dann erst folgt
Josef Weiler (Deutschland ) mit 217,7 , der mit
67 -1- 76,5 Meter sogar den weitesten Sprung des
Tages, insgesamt die größte Weite erzielt
hatte . Der Titelverteidiger Josef Bradl
(Deutschland) mußte mit 216,4 (63 -871,5 Meter)
mit dem fünfte» Platz vorlieb nehmen.

Stürmischer Jubel um Ehepaar Baier
O Das Eisstadion in Cortina d ' Am¬

pezzo war am Freitagnachmittag der Schau¬
platz des Eissportfestes, in dessen Mittelpunkt
das Schaulaufen unserer Weltmeisterpaares
Maxi und Ernst Baier stand. Bereits als
die Olymoiasießer ihre Kür vorführten, prassel¬
ten von den übervollen Rängen die Beifalls¬
stürme die sich noch steigerten, als Maxi und
Ernst sich in ihren unnachahmlichenvierTän-
zen zeigten. Sie mußten immer wieder Zugaben
bringen , um dann schließlich völlig ermattet
abtreten zu können.

MMruck lm Selchen -es RSM.
Fr Die NSKK .-Wintersportkkimpf« wurden

im festlich geschmückten Igls eröffnet. Bei den
diesjährigen Kämpfen nehmen zum ersten Male
NSKK .-Männer aus allen Teilen des Groß-
deutschen Reiches teil . Es sind Wettkampfteil¬
nehmer aus dem Alpengau. dem Flachland, dem
Sudetenland , dem Protektorat , dem General¬
gouvernement und aus Elsaß und Lothrin¬
gen gekommen . Die Wettkampfteilnehmer-
Ehrenstürme des NSKK . und der Motor-HI.
sowie ein Musikzug waren angetreten, als Ober¬
gruppenführer Ritter von Städtler mit
dem stellvertretenden Gauleiter Par son ein¬
traf . In einer Ansprache begrüßt« Ober¬
gruppenführer Ritter von Städler in Vertre¬
tung des Reichsleiters Korpsführer Hünlein,
der an den Wettkämpfen teilnehmen wird, di«
anwesenden NSKK .-Männer und erklärte die
Sportkämpfe 1911 eröffnet.

Seer und Matt die Vesten
O In Anwesenheitvon Korpsführer Hühn¬

lein gelangten am Wochenende in Jgls bei
Innsbruck die Skiwettkämpfe des National¬
sozialistischen Kraftfahrkorps zur Durchführung.
Als erste Wettbewerbewurden der Abfahrts-
und Tor lauf entschieden , bei denen es dies¬
mal keine zusammengesetzte Wertung gab. Der
frühere Deutsche Meister NSKK .-Scharfllhrer
Rudi Matt (Gruppe Hochland ) und Karl
Seer (Gruppe Alpenland) teilten sich in die
Erfolge. Den Abfahrtslauf gewann Seer in
der Tagesheftzeit von 5 :10,1 auf der mittel¬
schweren Strecke vor dem knapp acht Sekunden
langsameren Matt , der sich dafür nn Torlauf,
zu dem nur die vierzig besten Abfahrer zuge¬
lassen waren, durchsetzte.
Germania Leer — SuS . Emden ausgefallen
Das angesetzte Freundschaftsspiel in Leer

zwischen Germania und Spiel und Sport kam
nicht zur Durchführung. Es wird am nächsten
Sonntag ausgetragen.

Auch die für Nrederfachsen und Nord-
marr voegesehenen Spiele der Bereichs¬
klasse fielen sämtlich aus.

HM len Hoff ko.-Sieger
Deutsche Amateur Noxstaffel schlägt Finnland 12:4

O Mit dex Begegnung Deutschland ge¬
gen Finnland begannen die deutschen
Amateurboxer am Wochenend « in der von
10000 Zuschauern besuchten Nibelungachalle in
Passau das zweite Dutzend ihrer Kriegs¬
länderkämpfe. Die deutsche Meisterstaffel, di«
mit Ausnahme von Hesse im Weltergewichtaus¬
schließlich aus den neuen deutschen Titelhaltern
zusammengesetzt war , lom zunächst 0 :1 im Rück¬
stand und gab nur die Punkte in den leichtesten
Gewichtsklassen ab, alle übrigen Kämpfe brach¬
ten dann aber deutsche Siege und mit 12 :1 auch
den Gesamterfolg der deutschen Staffel , der mit
einem ko . von Hein ten Hoff über Lundell im
Schwergewicht seine Krönung fand. In fünf Be¬
gegnungen blieb Deutschland bei vier Siegen
und einem Unentschieden gegen Finikland somit
weilerhi» ungeschlagen.

sehr vielversprechend
Deutschen Meister

Obermauer überlegene Fliegengewichtler
Olli Lehtinen kam zu einem glatten Punkt¬
siege , und anschließend baut« der Bantamge¬
wichtler Huuskonen mit einem Punktsieg
über Schiller um 4 :0 aus . Huuskonen
erwies sich als härterer Schläger und hatte am
Schluß leichte Vorteile. Den ersten deutschen
Erfolg brachte dann der Kasseler Ludwig Petri
über Uto Rask zuwege . Petri schlug den Finnen
wiederholt an, konnte aber seine Siegmoglich-

Die Gäste führten sich
« in, der körperlich dem

keit zu einem ko . doch nicht ausnutzen, obwohl
Rask wiederholt einer entscheidenden Nieder¬
lage nahe war . Europameister Herbert
Nürnberg war im Leichtgewicht der klar
überlegene Mann^ er diktierte Tempo und
Kamvfgeschchen , ( edoch war der East so zähe,
daß Rürnberg sich mit einem Punktsieg begnü¬
gen mußte. Das knappste aller Ergebnisse er¬
zielte im Weltergewicht Heinrich Hees« über
den Finnen Erkki Jokinen, der als jüngster
der Nordischen Staffel vergeblich gegen die
große Ringerfahrung des Düsseldorfers an¬
kämpfte . Im Mittelgewicht hielt der Deutsche
Meister Schmidt den finnischen Nahkampf¬
spezialisten Artos Lundell ständig auf Di¬
stanz und ließ seinen Gegner nie recht zur Ent¬
faltung kommen . Schmidt konterte dazu her¬
vorragend und sehr sicher. Adolf Baum¬
garten gewann durch eine groß « zweiteRunde
rm Halbschwergewicht knapp gegen Oivc
Purho, der in der ersten und dritten Runde
dem Hamburger ziemlich gleichwertig war.
Einen Blitzsicg errang zum Schluß der neue
Deutsche Schwergewichtsmeister Hein ten
Hoff, der den Finnen Arvo Lundell schon
nach wenigen Abtastversuchen voll mit einem
rechten Geraden erwischte , ten Hoff setzte gleich
nach und nach eineinhalb Minuten Kampfdauer
hob Lundell zum Zeichen der Aufgabe den Arm
und streckte in dem für ihn aussichtslos gewor¬
denen Kampf die Waffen.

Sachsen schlügt Schlesien 5 .Z
O Im Ausscheidungskampf der Fußball-Be«

reichsmannschasten um den Reichsbund»
pokal siegte am Sonntag in Kathowitz
Sachsen über Schlesien mit. 5 :3 , nachdem die
Gastgeber zur Pause noch mit 2 : 1 geführt hat¬
ten. Für die beiden Spiele der Vorschluß¬
runde, die am 9 . März abgewickelt wird, stehen
nun die Mannschaftender Bereiche Bayern , Ba¬
den . Südwest und Sachsen fest.

Die 20 000 Zuschauer auf dem Platz der
Turngemeinde in Kattowitz erlebten einen
prächtigem Kampf, aus dem die Sachsen mit
ihrem weitaus besseren technischen und taktischen
Können als verdiente Sieger hervoraingen. —
Di« in der bekanntgegebenen Aufstellung an¬
getretenen Gäste zeigten ein bestechendes Zu-
fammenspiel. Im Angriff war der Nationale
Helmuth Schön der große Dirigent und der
Mittelstürmer Willimowski ein Torschütze
von prächtigem Format . In der Läuferreihe
zeigte Schubert ein wirkungsvolles Spiel,
durch das der rechte Angriffsflügel der Schle¬
sier nahezu lahmgelegt wurde. Eisern stand
das Schlußdreieck der Sachsen , und K r e ß ist an
keinem der drei Tore schuld zu geben . Di«
Schlesier hatten in ihren beiden Außenstürmern
Pietz und Wodarz zwei ziemliche Versager, zu¬
dem kam noch, daß der linke Läufer Dytko
seinen Gegnern die Aufgabe allzu leicht macht «.
Eine große Leistung vollbrachte allein das Ver¬
teidigungspaar Koppa — Konowski.

In der 21. Minute gingen die Sachsen durch
Willimowski in Führung , doch sechs Minuten
später konnte P i o n t « ll gleichziehen . Durch
ein Selbsttor des Sachsen -Verteidigers Richter
kamen die Schlesier sogar 2 :1 nach vorn und
ein« viertel Stunde nach dem Wechsel lagen sie
schon mit 3 : 1 in Front . Bei einer Abwehr von
Kreß erwischte der Mittelstürmer Schmidt
das Leder und schoß besonnen ein . Von den Zu¬
schauern stark angespornt, lief das Spiel der
Schlesier zeitweise sehr aut, aber zum Schluß
bestimmten wieder di« Sachsen eindeutig das
Geschehen . Die Schlesier wurden in ihre Hälft«
zurückgedrängt . Willimowski führt« mit
zwei Treffern den Gleichstand herben dann war
der Rechtsaußen Men de an der Reihe. Den
endgültigen Sieg stellt « fast mit dem Schluß,
pfiff zusammen der ausgezeichnete Mittelläufer
Dzur her, als er mit einem Weitschuß unver¬
hofften Erfolg hatte.

Fußball ln -en Bereichen
Sachsen : Wacker Leipzig — Fortuna Leipzig

2 :1. SC . Planitz — VfB. Leipzig 1 :0.
Westfalen: FC . 01 Schalke — Sp .Vg . Röh-

linghausen 8:0. Union Gelsenkirchen — Preu¬
ßen Münster 2 :0. DSC . Hagen — Arminia
Bielefeld 2 :1.

Niederrhein: Turu Düsseldorf—DfR. Ohligs
1 : 1 . TuS . Helene Essen — Hamborn 07 1 :2.

Südwest: Kickers Offenbach — Germ . 94
Frankfurt 11 :1 . Union Riederrad — Rotweih
Frankfurt 1 :1 . Eintracht Frankfurt — SV.
Wiesbaden 4 :1 . Wormatia Worms — FSV,
Frankfurt 5. :0 . FV. Saarbrücken — SG . Bur¬
bach 1 :0.

Baden : VfB. Mühlburg — Freiburger FT.
3 : 1. VfL. Neckarau — 1 . FC . Pforzheim 3 :0.
SV . Waldhof — Karlsruher FV . 4 :2.

Elsaß: RSL . Straßburg — -1 Straßbura 3 :1.
SV .Straßburg — SC . Schlettstadt 1 :2. Mar,
Bischheim — FT . Hagenau 2 :7. FT . Kalmar
gegen FC . 93 Mülhausen 0 :2. Sp .Vg . Kalmar
gegen SV . Dörnach 11 :1.

Württemberg : SSV . Ulm — VfB . Stutt¬
gart 3 :3. SV . Feuerbach — Stuttgarter Kil¬
lers 0 :1. Sportfr . Stuttgart — Stuttgarter SC.
5 :1. Sp .Vg. Cannstatt — Union Bückingen 1 :2.

Bayern : WKE. Neumeyer Nbg. — 1 . FC.
Nürnberg 1 :2 . Wacker München —

„ VsR.
Schweinfurt 2 :2. Sp .Vg. Fürth — Würzbur¬
ger Kickers 9 :0.
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1. Fortsetzung
Er sah jetzt ihr Gesicht nicht mehr, nicht mehr

M Hände , nicht mehr diese wundervolle,
schlanke Gestalt — er sah nur ihre Augen, deren
Blick starr und leblos durch ihn hindurch-
zugehen schien.

Es hatte den Anschein , als habe er die Mi¬
nuten , die er eben durchlebte , vergessen , als
habe er den Bann , in den diese Begegnung ihn
schlug , abgeschiittelt.

Seine Hände arbeiteten ruhig und sicher, wie
man es von ihm gewöhnt war.

^ ein Auge prüfte mit peinlicher Sorgfalt,
^ .̂ chsn nach kurzer Untersuchung hatte er das
-ottd des Krankhcitszustandesfestgestellt,
losir F recht : Es war ein fast hoffnungs-

<uss
* den Stuhl etwas zurück und stand

War zwei Schritte zurllckgetreten und hatte
as lunge Mädchen angesehen.

Mar der Augenblick gewesen , in dem er
, Mpfindung hatte, einem Erleben von ele-

iw »! Eindringlichkeitaegenllberzustehen , in
Gegenstände des Zimmers sllr ihn ihre

n» ° .llsuchke>t verloren, in dem er meinte, einem'
StrÜi. ^ 8 ^ ' chen, der bisher sicher seine

"^ "gewandert war und auf einmal be-
hatte , daß die Straße ins Wesenlose , ins

haltlose führte.
Bedeutu,? ^ ^ Leben verloren auf einmal ihre

!ein
^ ^ hre Leben schienen nicht gelebt zu

g . ' ' MZenen ungefüllt zu sein mit einem Rin-
und Kämpfen ohne jeden Wert . . .

mehr unbewußt ab und ging

sich und zog das Krankenbuch heran,uune»an - n- _ _
in, >>-i ? iunge Mädchen war aufgestandcn. Es
e» .^ d gehört haben , in welcher Richtung er sich
den dem tastenden Schritt der Blin-

lvlgte es ihm und blieb dicht vor dem

stanz mechanische Bewegung war das.

Schreibtisch stehen . Seine schmalen Finger be¬
rührten die Tischkante und glitten darüber hin,
blieben endlich still liegen, als hätten sie nun
den geeigneten Halt gefunden.

„Wollen Sie mir nicht sagen , wie es . . . wie
es um mich steht , Herr Doktor ?"

Er hörte deutlich die verborgene Spannung,
die in dieser Frage lag. Sie hatte also — viel¬
leicht . um sich selbst vor einer niederschmettern¬
den Enttäuschung zu bewahren — sich die Aus¬
sichtslosigkeit dieses Besuches nur eingeredet,
hatte doch im tiefsten Innern ihres Denkens —
ein Wunder erwartet.

Er hob den Kopf und blickte sie wieder an.
Und plötzlich schug eine Welle in ihm hoch, eine
Welle des Widerstandes gegen den Zwang, den
dieses Erleben auf ihn ausübte.

„Ich sehe keine Möglichkeit , Ihnen zu helfen!"
sagte er — und wußte ganz genau, daß er das
nie und nimmer hatte sagen wollen.

Wie es gesprochen war, wirkte es in diesem
Augenblick fast brutal . .Wortlos drehte sie sich um und suchte den
Weg zur Tür.

Wie alle Blinden, hatte sie ein gutes Raum¬
gedächtnis. Sie fand die Tür mit beinahe ver¬
blüffender Sicherheit/

Matthias Erundt saß .vor seinem Schreibtisch
und vermochte sich nicht zu rühren. Ich muß
aufstehen und ihr helfen . . . ich müßte ihr
irgendein paar Worte sagen , die das Tor der
Hoffnung nicht ganz vor ihr verschließen . Aber
er blieb sitzen, als hielte ihn eine Kraft , gegen
die es kein Auflehnen gab.

Die Tür schloß sich hinter ihr.
Seine Hände lagen geballt auf der Schreib¬

tischplatte.
Minuten vergingen, ohne daß es ihm zum Be¬

wußtsein kam . Dann erst löste sich der Krampf
aus seinen Händen, sie öffneten sich, lagen breit
und fest auf dem Schreibtisch.

Er stand auf und ging zur Tür.
Oefsnete sie . Das Wartezimmer war leer.

Das junge Mädchen war der letzte Patient
gewesen.

Eben steckte Karl , der Diener, vom Korridor
her seinen Kopf herein. Er hatte wahrscheinlich
das junge Mädchen hinausbegleitet.

„Die Sprechstunde ist zu Ende, Herr Doktor!"
sagte er und trat ganz ein.

„War die Dame, die jetzt ging, allein, Kaxl?"
Matthias Erundt wunderte sich über den
heiseren Klang seiner Stimme . Es war , als
sei seit Wochen kein Wort über seine Lippen
gekommen.

„Nein . . ., sie war mit einer anderen Dame
zusammen da , Herr Doktor !" Karl lächelte , und
über sein zerfaltetes Gesicht breitete sich ein
Ausdruck , der bei ihm ankündigte, daß er eine
angenehme Entdeckung gemacht hatte . „Uebri-
gens, wenn ich mir erlauben dürfte, Herr Dok¬
tor . . ., ich muß sagen , haben S ' net g'funden,
daß die junge Dame sehr schön war ? Schad'
daß sie blind ist . . ."

Siebzehn Jahre befand sich Karl in Matthias
Grundts Diensten. In diesen siebzehn Jahren
hatte er sich bewährt in jeder Beziehung. Ja , als
hier vor sechs Jahren alles zusammenzubrechen
drohte, war Karl es gewesen , der mit der Zu¬
verlässigkeit und Treue eines guten Geistes , auf
den man sich verlassen konnte , an der Seite
seines Herrn stand.

Er durfte sich also schon eine etwas vertrau¬
liche Bemerkung gestatten. Erstaunt , war er
allerdings als Matthias Erundt ohne ein Wort
der Erwiderung ziemlich heftig die Tür zu
seinem Ordinationszimmer schloß. Der Herr
Doktor sprach im allgemeinen nicht viel . . ., aber
daß er auf eine — gewissermaßen doch — humor¬
voll gedachte Aeußerung seines Dieners die
Tüx zuknallte , hatte es bisher noch nicht ge¬
geben.

Achselzuckend wandte sich Karl dem großen
Tisch in der Mitte des Wartezimmers zu , ord¬
nete die Zeitschriften , die dort lagen, wischte
mit den Händen über die Tischdecke und verließ
das Zimmer dann, um die „gnädige Frau "

, die
Schwester Matthias Grundts , davon zu verstän¬
digen . daß die Sprechstunde vorüber sei und
das Mittagsmahl aufgetragen werden könne.

Matthias Grundt stand , in seinem Zimmer
vorm Waschbecken. Die mit Schaum bedeckten
Hände lagen auf der Kante des Beckens . Er
selbst starrte in den kleinen , in Blickhöhe hän¬
genden Spiegel.

Sechsundvierzig Jahre war er alt . 2hm
schien es , wenn er jetzt sein Gesicht betrachtete,
man könnte ihn für zehn Jahre älter halten.
Das fast bis zur Scheitelhöhe gelichtete Haar
ließ die breite, an den Seiten scharf abgekantete
Stirn unverhältnismäßig groß erscheinen . Die
etwas stark hervorgebauten Stirnhöhlenknochen
überschatteten die Augen und wirkten noch
kräftiger durch die dichten dunklen Brauen.

Die Unebenheit der Züge hätte auf einen un¬
ausgeglichenenCharakter schließen lassen können,
läge nicht die Möglichkeit nahe, daß schwere
innere Kämpfe ihre Spuren darin zurückge¬
lassen hätten.

Der große starke Mund verzog sich zu einem
bitteren Lächeln.

So sah ein Mann aus . den die Frau um
eines anderen willen verließ! Der ander« war
schlank und groß und lebenslustig gewesen,
hatte eine Art gehabt, die auf Frauen wirkte . .,
es wunderte ihn heute, nach sechs Jahren , nicht
mehr, daß Doris damals mit diesem Doktor
Mayerhofer, seinem Assistenzarzt , hinter seinem
Rücken ein Verhältnis anknüpfte, und eines
Tages schließlich mit jenem auf und davon ging.

Er hatte besser zu ihr gepaßt. Sie , die sechs¬
undzwanzigjährige, schöne, ein wenig leicht,
herzige Frau , für deren Wesen er , der damals
vierzigjährige vielbeschäftigte Arzt, viel zu
schwerblütig gewesen war.

Es war ihm heute ein Rätsel, daß Doris
Heydt , die entzückende , vielgeliebte Schau,
spielerin, ihn zu lieben vorgab und seine Frau
wurde. Es war ihm ein Rätsel, daß sie es zwei
Jahre lang bei ihm aushielt.

Heute konnte er ohne innere Beteiligung an
alle diese Dinge denken . Damals allerdings,
als er aus der Klinik kam und hier auf dem
Schreibtisch ihren Brief fand, hatte er gemeint,
den Verstand zu verlieren.

Er hatte es nicht begreifen können , daß eine
Frau , die weiß , wie wahnsinnig sie geliebt wird,
di« zwei Jahre lang den ganzen Menschen besitzt,
einfach auf und davon gehen kann mit einem
anderen, von dem sie bis dahin vielleicht nichts
weiteres kannte als schöne Worte und schöne
Versprechungen.

Damals war er buchstäblich aus Berlin ge¬
flohen und hatte sich in der Einsamkeit der
bayerischen Berge vergraben, um dort über die
Sache hinwegzukommen.

(Fortsetzung folgt).



^ Der Schiedsrichter im Fußball
FI Der Fußball -Schiedsrichter hat nach den

Fußballregeln die alleinige Entscheidung über
alle Streitigkeiten . Seine Entscheidungen über
Tatsachen , die mit dem Spiel Zusammenhängen,
sind endgültig und unabänderlich. Es
hat Jahrzehnte gedauert und vieler Erfahrun¬
gen bedurft , bevor den Schiedsrichtern diese
verantwortungsvolle Stellung zugewiesen
wurde . In den Urzeiten des Fußballspiels gab
es überhaupt keinen Schiedsrichter im Spiel;
die Mannschaftssührer entschieden bei Streitig¬
keiten gemeinsam .' Dieser Zustand führte bald
zu Unzuträglichkeiten ; so kam man zur Ein¬
richtung von Schiedsrichtern . Das war im Jahre
1884 . Jede Mannschaft ernannte einen Richter
und beide wählten einen Oberrichter , der aber
nur Spielfehler auf Einspruch eines der beiden
Richter entscheiden konnte . Aber bald — 1891
— erkannte man auch die Unmöglichkeit dieser
Regelung . Aus den beiden Richtern machte
man Linienrichter und den Oberrichter zum
Schiedsrichter . Die Entscheidung über Spiel¬
fehler lzgte man allein in die Hände des
Schiedsrichters , eingreifen durfte er aber nur,
sofern einer der beiden Mannschaftssührer es
verlangte . Erst einige Jahre später wurde dem
Schiedsrichter das Recht der sreien Entschei¬
dung eintzeräumt , wie es heute noch best-rht.

Der zweckmüßigerweisc schwarz gekleidete
Schiedsrichter auf dem Spielfeld (nicht weil er
eine traurige Figur abgibt ) kann nur zu großen
Leistungen aufsteigen , wenn er sich selbst be¬
müht , hinter alle Geheim n i s se der Spiel¬
regeln zu kommen und sich die beste Art der
Spielleitung anzueignen . Auch beim Schieds¬
richter entscheidet — wie bei allen Sportleuten
— allein die Leistung . Wer versagt oder die
Erwartungen nicht erfüllt , kommt nicht zum An¬
satz . Also muß er an sich arbeiten , um sich das
Vertrauen als Schiedsrichter zu verdienen . Auf
das Vertrauen kommt es an ! Auch in der Zeitdes Krieges ruht die Arbeit im Schiedsrichter-
wcscn nicht . In allen Bereichen wird fleißig
gearbeitet , und Lehrgänge bilden die Schieds¬
richter weiter . Der NSRL . wiederuni schult die

Nie
' " Mball-MderkünW

Austragungsortfür -as Ungarn-Spiel noch nicht bestimmt
Das Reichsfachamt Fußball hat für das

kommende Frühjahr bisher ' fünf Länderspiele
abgeschlossen , und zwar:
9. März gegen die Schweiz in Stuttgart,
6. April gegen Ungarn (ursprünglich für

Stuttgart vorgsehen ) ,
20. April gegen die Schweiz auf Schweizer

Boden,
18. Mai gegen Italien im Berliner

Olympiastadion,
1. Juni gegen Rumänien in Bukarest.
Die Meldungen über einen Spielabschluß mit

Jugoslawien für den Monat März treffen
bisher nicht zu . Nachdem jetzt Stuttgart das
Länderspiel gegen die Schweiz erhalten hat , ist
der Austragungsort für die Begegnung mit
Ungarn noch offen , denn Stuttgart wird nicht
das Glück haben , innerhalb von vier Wochen
zwei Länderspiele zu erleben . Die Entscheidung
über den Austragungsort des Ungarn -Spiels
trifft allein der Reichssportfllhrer , der sich gegen¬
wärtig in Italien bei den <Äi -Weltmeister-
schaften befindet , so daß erst in einigen Tagen

die Wahl zu erwarten ist . Das Ungarn - Spiel
findet auf deutschem Boden statt . Welche Stadt
hat nun die größten Aussichten , dieses bedeu¬
tende Ereignis zu erhalten ? Bei den in den
letzten drei Jahren in Deutschland durchgeführ¬
ten Fußball -Länderspielen wurden berücksichtigt:
1938 : Köln , Nürnberg , Wuppertal , Frankfurt,

Berlin und Chemnitz.
1939 : Bremen , Breslau , Chemnitz und zweimal

Berlin.
1940 : Berlin , Wien , Frankfurt , Leipzig,

München und Hamburg.
Nachdem nun Berlin und Stuttgart bereits für
die Länderspiele des kommenden Frühjahrs be¬
rücksichtigt sind , läßt sich im Augenblick kaum
sagen , wo das Ungarn -Spiel zum Austrag ge¬
langen wird . Dresden hat schon einmal einen
ganz , großen Tag mit einem Ungarn - Spiel
1930 erlebt , aber auch in Wien würde das
Tressen allergrößtes Interesse auslösen . Viel¬
leicht kommen diese beiden Städte in erster
Linie für den Kamps in Betracht . Die end¬
gültige Entscheidung fällt aber , wie bereits er¬
wähnt , in der nächsten Zeit.

Lehrgangsleiter in den Bereichen , um auf diese
Weise eine einheitliche Auffassung über die
Fußballregeln zu bekommen . Daneben wird
jeder Schiedsrichter bei seiner Tätigkeit beob¬
achtet , so daß immer alles im Fluß ist. Spieler,
Zuschauer , und alles was dem Fußball ver¬
schrieben ist, mögen zu den Schiedsrichtern und
deren Betreuern das felsenfeste Vertrauen
haben , daß diese unablässig bemüht sind , die
Verhältnisse zu bessern und volle Befriedigung
zu wecken.

AoaKim Volke geschlagen
O Schon der erste Tag der zweiten Deutschen

H'
allenmeisterschaften im Schwimmen brachte

am Sonnabend in Breslau hervorragende
Kämpfe und einige Ueberraschungen. Die
Rennen in der Halle warfen wieder einmal

einen großen Teil der Voraussagen über den
Haufen.

Die Ueberraschung des Tages mar die Nie¬
derlage des Deutschen Hallen - und Freiwasser-
meisters Balle, der trotz mangelnden Trai¬
nings in den Tagen vor der Meisterschaft eine
gute Form erkennen ließ und dem man ohne
weiteres den Gewinn des Titels zugetraut hätte.
Der Gefreite von der Marinestation Nordsee
wurde aber von dem Dresdner Polizisten
Arthur Heina über 200 Meter Brust klar ge¬
schlagen , nachdem er bei 100 Meter 1 :14,3 noch
als erster gewendet - hatte . Eine weitere
Ueberraschung brachte der 1. Wiener Amateur-
Schwimmclub mit 4X100 - Meter -Kraulstafsel
Hodatsch , Winter , Dcfaoli und Paukerl , der in
4 : 19,8 knapp vor dem sieggewohnten Bremi¬
schen SV . und Hellas Magdeburg Sie¬
ger wurde.

So geht es leichter ^
NSK . Auf einem Fußballplatz . Im Studie«warteten Tausende auf den Beginn eines mH,"

Spiels . Am Vormittag war noch ausM^
Schnee gefallen . Der Rasen war tief versch ^ ,die Markierungslinien des Spielfeldes wäre»kaum zu erkennen . Die Zuschauer nahmen da¬mit geteilter Meinung auf . „ Unmöglich d,-,das Spiel ausgetragen wird "

, sagten die eine»
„da müßte etwas geschehe n"

, ließen sichdie anderen hören . ^
Aber das richtige tat doch nur der Verein?-

führer des Fußballklubs : er forderte über Lank
sprecher die anwesenden WehrmachtangehöriM
auf , am Tor bei der großen Spieluhr anzn-treten . Und er hatte sich nicht getäuscht : bald
staud eine dichte Menschenmauer über die gen»Breite des Spielfeldes und dann gings im leich¬ten Trab über die Schneefläche , zum Gegentorund wieder zurück. Der Schnee war nun -
zwar nicht beseitigt , aber so niedergestampft , dnkdas Spiel ausgetragen werden konnte.
Publikum begleitete die Maßnahme mit lauten,
Beifall.

Ja — so ist es oft im Leben : manche werfendie Flinte gerne ins Korn , heimsen aber gernedie Früchte ein , wenn andere durch vernünf¬
tiges und rasches Handeln die Lage gerettet he¬ben . Wir können aus dem kleinen Intermezzo
auf dem Fußballfeld manches lernen . Es istkein Ding so unmöglich , daß es bei gutem und
starkem Willen nicht auch einen gangbaren
Weg gäbe . Was für den einzelnen unmöglich
scheint , schafft die Gemeinschaft! Ein guterGedanke zündet schnell — er muß nur zur rech¬ten Zeit ausgesprochen und durchgeführt werden.
Das tägliche Leben bestätigt uns das immer
wieder und der glänzende Aufstieg Deutschlands
ist unter den gleichen Lebcnssätzen erfolgt . Wir
aber müssen - an welchem Platz wir auch stehen
mögen — immer genau so handeln . Dann wird
manches ermöglicht werden , was zuerst unmög¬
lich schien.

Sudetenland —Sachsen am 6. Juli
O Der kürzlich zwischen den Bereichen

Sachsen und Sudeten land vereinbarte
Freundschastskampf im Fußball wird end¬
gültig am 6. Juli stattfinden . Der Austragungs¬
ort im Sudctenland wird noch bestimmt.

Reformierte KirchengemelndeLoga
Die Hebung der 4. Rate der Kirchensteuern 1940/41 findet am

Mittwoch, dem 12. Februar 1941,
nachmittags von 3—6 Uhr,

im Eemcindesaal statt.
Es wird gebeten , die Beträge abgepaßt bereitzuhalten und

die endgültigen Steucrzettel im Termin vorzulcgen.

Lutherische Kirchengemeinde
Loga

Nie Hebung der Kirchensteuer für 1940 41
sowie die Hebung der rückständigen Steuern 1938/39 findet am
Dienstag , dem 11 . und am Mittwoch , dem 12. Februar , in der
Pastorci ( Konfirmandcnsaal ) statt.

Ucbcrweisungcn an die Kreis - und Stadtsparkasse Leer
Nr . 818 35 erbeten . Der Kirchcnvorstand.

M Lts l ! 6 n - Hngsbols
Suche einfache , solide , saubere

Hausgehilfin
fürs Haus und für etwas Gartenarbeit . Auf freund-

l liches Wesen wird besonderer Wert gelegt . Eintritt
ganz nach Uebereinkunft . '

Zahnarzt vr . Wenter, Aurich, Markt 27, i.
Kinderliebe Stütze

und eine

Kausgetzilsin
z. 1. März od . später gesucht
Frau Reena Kuhland,
Elsflcth/Wcscr , Apotheke.

Hausgehilfin
für modernen Etagenhaus¬
halt gesucht.
Frau Walter , Bremen,
Georg -Gröning -Str . 148.

Auf sofort gesucht älteres
kinderliebes , zuverlässiges

Führungzur selbständigen
des Haushalts.
Frau A. Salow,
Oldenburg i . O -,
Lange Straße 37.

Suche zum 15. März wegen
Verheiratung der jetzigen eine

Gehilfin
R . Hilberts , Suurhusen.

Kiichenmüdchen
gesucht . Tariflohn.
Siegfried Abegg,
Nordseebad Norderney,
Knyphausenstraße 26.

Gesucht zum baldigen Antritt
eine saubere

Hausgehilfin
für Geschäftshaushalt.

A . .Harms,
Oldenburg i . O»
Dedestraße 14. / M

Zum 1. April 1941 suchen
wir ein

Mädchen
als Botin und Haushilse.

W . I . Lcendertz , Buchhandlg.
A. u . L . Börner,
Leer , Hindenburgstraße 27.

Wegen Einberuf , d. jetzigen
z . RAD . wird z. 1 . April ein

kinberlb. tücht . Mädchen
für gepflegten Haush . gesucht.
Frau Wilh . Connemann,
Leer , Hindenburgstraße 38.

Suchen wegen Heirat unserer
jetzigen eine

Haushälterin
für unseren frauenlosen land¬
wirtschaftlichen Haushalt.
Gebrüder Hardy,
Spetzerfehn 213.

Suche zum 1. April od . Mai

Fräulein
oder Pflichtjahrmädcl zur
Stütze der Hausfrau.
Schr . Angebote unter L 99
an die OTZ . , Leer.

Eine 9jährige tragende

BlouWmmel-
Stute

und eine im März kalbende

Kuh
zu verkaufen.
Enno Lay , Veenhusen.

Sofort gesucht

iansw. Gehilfe
auch für leichte Arbeiten in
der Mühle.
Diedrich Mcenen , Jever

Mühle und Bäckerei.

Gesucht zum baldigen An¬
tritt evtl , später ein zuverl.

für Haushalt und kl. Land¬
wirtschaft.
Frau Albrccht Voekhofs Wwe.
Jemgum.

Für frauenlosen Haushalt in
Leer zu sofort eine

Haushälterin
gesucht.
Schr . Angebote unter L 100
an die OTZ ., Leer.

Gesucht ein nettes
Mädchen für den Nachmittag,

evtl . 3mal wöchentlich.
Frau Vohen , Leer,
Kirchstraße 52a.

Nach Sldenburg
für gepflegten Haushalt kinder¬

liebe

Hausgehilfin
zum 15. März oder später ge¬
sucht.

Nr. Sartnmer,
Oldenburg,

Würzburger Straße 19.

Ordentlicher Junge mit guten
Schulkenntnissen kann als

Sihriftsetzerlehrling
eintreten.
Karl Meyer , Vuchdruckerci,
Aurich.

Zu verkaufen ein

Stutsällen
mit vollen Abstammungs¬
papieren.
W . Wessels , Südgeorgsfehn.
Bin nur Sonnabendnachmit¬
tags u . Sonntags anwesend.

»!ö »« Ml»
NM . . Mil ÜMll ME"
All NM -km Ms . fei« »«

Og8l8pisI cle8

Oläenbur ^isclien 8i23t8ltiester8

Zu verkaufen eine 2jährige W

braune Stute
mit voller Abstammung.
Hermann Duis,
Großoldendorf bei Remels.

Einen

kaufm. Lehrling
stellt ein
H. Houtrouw,
Warengroßhandlung,
Westerstede.

Gesucht auf sofort oder spä
ter ein

Gehilfe
H . Bocrma , Ihren.

Kaufe

gutes Futterstrvh
und Heu

gegen Barzahlung.
Schr . Angebote unter E 1156
an die OTZ ., Emden.

Ein guterhaltener

Rollwagen
mit Gummibereifung
kaufen gesucht.
N . Eerdes , Pilsum.

anzu-

Altes Silbergeld , altes Gold,
Gold -Double

kauft Hermann Hippen , Aurich,
Markt 7. Ankaufsgenehmigungs¬

bescheinigung L 40/2228.

Eine junge im April kalbende

Kuh
hat zu verkaufen
Friedrich Brinkmann,
Steenfelderfeld Nr . 99.

6IücI<
geliört ^ srsl<tes

(. umspiel in Z Wirten
von k?oIsnci Zcligclit

Zpjelleitunß : Larl ? aul8en

20 Uki-
im,,

'sivoti "
, 1. 661'

Eintritt: I Îunienerte ? Igire
i 50 , unnumerierie PIZire I .-

Vorver >rgut : 2j83rrcn >igu8ZLlimjci!
unci kuLtikignciiunZ8ctiu8ter.

nedi ' usl'

llisnstsy

Verkaufe zwei Ende
Monats kalbende

Stammkiihe
Hinr .' Heyen Wwe .,
Bühren bei Remels.

dieses

Mitte Februar kalbende

Kuh
hat zu verkaufen
Hermann Garrels , Pühren,
Post Remels.

Eine junge belegte

Mistkuh
gegen eine bald kalbende
Kuh zu vertauschen oder zu
verkaufen ; ebenso ein

belegtes SM
B . Holtkamp , Deternerlehe.

Habe zwei schöne

Läuferschweine
zu verkaufen.
Frau M . Blank Wwe ..
Nordgeorgsfehn.

Deutliche Schrift ist der beste Schutz
gegeli/Nrlilkfehter!

Dl!

8
o

« srrlsiersn
rvieHerzklopfen, Atemnot,Schwindel»
anfälle , Arterienverkalk., Wassersucht,
Angstgefühl stellt der Arzt fest. Schonvielen hatderbewährteToledol 'Herz»
softdie gewünschteBesserung u. Stär¬
kung des Herzens gebracht. Warum
quälen Sie sichnochdamit ? Pckg.2.10
Mk. in Apoth . Verlangen Sie sofort
kostenloseAufklärungsschrift von Dr.
RentschlerLCo .,Lauphein216 Wbg.

Nehme noch Bestellungen
. auf

Svmmersaalgersle
und

Saathafer
entgegen.

W. S . E. Mennenga,
Mutzte Stzrtzove.

Ärmst!
Kutschen , Heilpraktiker,

Wilhelmshaven.

Kemelr

Nur Dienstag,
abends 8 Uhr
der Eroßsilm

Sie Geierwall»
Neue Wochenschau

Jugendliche haben keinen
Zutritt.

Aufträge auf neu eintrcffendes

Lemsaatlvreu-
Melaffefutter !
nehmen wir entgegen.

Wilhelm
Abt . Flachsröste,

Lecr -Nesse.

Lrauerhalber
bleibt mein Geschäft

Dienstag , den 11. Februar 1»^ »

geschloffen
- eh . Melier, Siebeslelk.
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